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Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 Ji . Die Neklamezeil «
4 .— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor,

MW d«
Otto Braun Ministerpräsident

AuS Berlin wird uns berichtet : Nach langwierigen Ge -
burtswehen ist die preußische Regierung am Samstag in vorge¬
rückter Abendstunde endlich zustande gekommen . Bereits kurz
«ach 3 Ahr nachmittags war der Landtag zusammengetrcten, um
in Erwartung des Wahlaktes den in der interfraktionellen Sit¬
zung nach schwierigen Verhandlungen ausersehenen Minister.
Präsidenten Oeser zu wählen , als bekannt wurde , daß insbeson .
derg die Fraktion der Bolkspartei gegen eine Regierung Oeser
Einspruch erhob, da in diesem Ministerium die Sozialdemokratle
außer dem Ministerium des Innern auch das für Handel und
Gewerbe und das Landwirtschaftsministerium besetzen sollte.
Gleichfalls war die Fraktion des Zentrums mit einem Kabinett
Oeser nicht einverstanden und glaubte gemeinsam mit der Bolks¬
partei die Sozialdemokratie für ihre Wünsche geneigt machen
und Herrn Stegerwald für die Ministerpräsidentschaft retten zu
können . Bald nach Eröffnung der Sitzung beantragte deshalb
der Zentrumsführer Tr . P o r s ch unter allgemeinem Gelächte »
der Linken , die abermalige Vertagung auf 8 Uhr abends. D«e
Fraktionen der in Frage kommenden Parteien mußten nun w«e .
der zusammentreten , um zu dem sonderbaren Verhalten der
Parteien , die das Vaterland und die große Koalition sozusagen
über alles stellen , Stellung zu nehmen . Unsere Fraktion kan»
überein, keineswegs den Wünschen der bürgerlichen Parteien
nachzugeben und ihnen nur die Auswahl zu lassen zwischen Ka .
binett Braun und der Besetzung des Innenministeriums wie ver
»es Ministeriums für Handel und Gewerbe durch die Sozial¬
demokraten oder einem Kabinett Oeser, in dem die Sozialdemo¬
kratie außer dem Minister des Innern auch die Anwärter für
2 wirtschaftliche Ministerien stellte . Ta das Zentrum zu der
Einsicht gekommen war , daß die Sozialdemokratie nicht mehr mi ,
sich handeln ließe, entschied es sich schweren Herzens für ein
Kabinett Braun , wogegen in der Bolkspartei einstimmig die
Ablehnung der sozialdemokratischen Vorschläge beschloffen wurde.
Erst nachdem Herr Tr . Stresemann herbcigeeilt war und dir
prinzipiell politischen Gesichtspunkte für die . notwendige Beteili¬
gung der Bolkspartei in der Regierung hervorhob , konnte bei den
BolkSparteilern eine Mehrheit für die Ueberlaffung der Minister-
Präsidentschaft an Otto Braun erzielt werden.

Rach diesem komplizierten Werdegang konnte gegen 8 % Uh:
abends endlich der Wahlakt vorgenommen werden. Abgegeben
wurden insgesamt 338 Stimmen ; die absolute Mehrheit betrug
also 170 Stimmen . 47 Stimmzettel waren unbeschrieben . - Aus
den Genoffen Braun entfielen 197 Stimmen . Braun ist also so¬
mit zum Ministerpräsidenten gewählt.

TaS neue Ministerium soll sich am Donnerstag dem Land,
tag vorstellen . Tie neuen Minister sind :

Ministerpräsident Otto Braun (Soz.) ,
Ministerium des Innern Severin g (Soz.) ,
Ministerium für Handel und Gewerbe Siering (Soz .) ,
Ministerium für Landwirtschaft W e n d o r f f (Dem.) ,
Justizministerium Am Zehnhosf (Ztr .) ,
Bolkswohlfahrt Stegerwald oder ein anderer Zen .

trumsmann ,
Finanzministerium v. Richter (TBp .) ,
Unterrichtsministerium Dr . Boel -itz (D .Bp.) .

Ttegerwald zieht sich eud - ültig auch vom Wohlfahrts-
Ministerium zurück

TU. Berlin , 6. Nov. Ter bisherige Wohlfahrtsminister unv
Ministerpräsident Stegerwald gab gestern seinen festen Entschluß

MM
bekannt, daß er das Wohlfahrtsministerium, das man für ihn
frei hielte, nicht mehr länger verwalten werde . — Für das Han¬
delsministerium ist der Deutschen Bolkspartei der Posten eines
Staatssekretärs zugesagt worden.

*

Mit der denkbar kleinsten Mehrheit — 46 gegen 41
Stimmen — hat die sozialdemokratische Landtagsfraktion
Preußens beschlossen , ihre Unterhändler zu bevollmächtigen ,
eventuell über ein Kabinett Leinert mit Hinzuziehung der
Deutschen Volkspartei zu verhandeln. Damit hat die So¬
zialdemokratie den Rubikon überschritten und die Bildung
eines Kabinetts der großen Koalition — Sozialdemokratie
bis Volkspartei — ist nunmehr Tatsache geworden . Gen.
Braun , der Leiter des neuen preußischen Kabinetts,
kehrt in die Stellung zurück, die er bis zum Frühjahr be¬
kleidet hatte. Man darf ihn als bewährten und energischen
Vorsitzenden der Regierung bezeichnen. Das Innere geht
an Gen . S e v e r i n g zurück, der damit in das von ihm
unter starker Anfechtung der Rechten geleitete Ministeriurn
zurückkehrt.

Was die Sozialdemokratie angeht, so zeigt das Abstim¬
mungsverhältnis , daß sie sich nur sehr schwer zu dem Ent¬
schluß durchgerungen hat, jetzt mit der Volkspartei in die
Regierung zu gehen . Die Gründe , die dagegen sprechen,
sind bekannt , und auch bürgerliche Politiker werden schwer¬
lich verkennen, daß mit diesem Beschluß die Sozialdemo¬
kratie ein großes Opfer gebracht hat. Trotz der Er¬
klärungen, die die Deutsche Volkspartei abgegeben hat,
halten viele sie nach ihren Taten nicht für bündnisfähig
und es liegt an ihr , wo diese Partei jetzt die wichtigen
Ministerien des Kultus und der Finanzen besetzt, zu zeigen ,
daß sie sich den kulturellen und wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten der Zeit anzupassen gewillt ist.

Auf der anderen Seite hat der Görlitzer Parteitag mit
großer Mehrhest die Regierungsbildung mit der Deutschen
Volkspartei freigegeben . Weiteste Kreise der Partei haben
auf die Machtposition gerade in Preußen den größten Wert
gelegt . Hätte die Soizaldemokratie es wiederum abgelehnt,
wäre sie wieder aus der Regierung herausgeblieben, nach¬
dem die Aussicht auf Herstellung der alten Koalition fast
völlig geschwunden war , so hätte sie sich einer unverständ¬
lichen Zickzackpolitik schuldig gemacht. Um den Versuch
kamen wir also nicht herum und wenn er jetzt angestellt
wird , so wenigstens ohne Stegerwald und Domi¬
ni c u s.

Wenn durch die Regierungsbildung der Kampf zwischen
SVD . und USPD . sich verschärfen sollte, so wäre das sehr
zu bedauern, umsomehr, als eine Verständigungsaktion
zwischen Londoner und Wiener Internationale im Gange
ist . die unter Umständen auch zur Einigung im Lande
führen könnte. Auch die USP . kann sich nicht zweifelhaft
darüber sein , daß die Sozialdemokrate mit ihren Entschlie¬
ßungen nur dem Interesse der Arbeiterklasse dienen will
Hat doch die „Freiheit " selbst dutzendmal betont, wie wichtig
es wäre, einen Dominicus aus dem Ministerium des In¬
nern zu entfernen . _

Eine Rede Scheidemanns
Kassel. 7. Nov . In einer Rede , die Scheidcmann in Kassel

hielt, schilderte er die sich in kurzen Zeiträumen immer wie¬
derholende Umbildung und Neubildung der Regierung . Der
heutige Regierungswechsel sei lediglich ein Symptom der schwe¬
ren Krankheit des deutschen Volkes . Wir leben immer noch im
Fieber . Bei einem fieberkranken Menschen ist es , dem Arzt
bekannt, wann spätestens bie Entscheidung fallen wird. Wann
aber fällt die Entscheidung für unser Volk ? Das weiß kein Arzt
und kein Politiker . Wenn die V a l u t a als Baromerer ange¬
sehen werden könnte , so ginge es todsicher hinab in den Strudel ;
aber die Valuta orientmert nur sehr einseitig. Der ameri - .
konische Dollar gilt bei uns heute rund 250 gegen rund 4,25 M
im Frieden . Trotzdem aber bat Amerika 6 Millionen Arbeits¬
lose , wir im Reich nickt 200 000 . Ich bin sehr besorgt , fuhr
Schcidemann fort , um die Zukunft Deutschlands, sehe sie aber
durchaus nickt hoffnungslos an . Ich rechne auf die unserm
Volk innewohnenden realen Kräfte und den festen Willen, sie
auf das Aeußerste anzustrengen . Was 1019 alle gesagt haben,
halte ich auch heute noch für richtig : Das Versailler Diktat
restlos zu erfüllen , ist eine glatte Unmöglichkeit . Wir müssen
und wollen tun , was wir können in der Erwartung , daß in nicht
allzufernder Zeit auch die Entente zu der Erkenntnis der Un¬
einigkeit des Diktats kommt und in eine gründliche Revision
willigt.

ReickswehrminNter Dr . Gehler zur Lage
Dresden , 7. Nov . Reichswehrminister Dr . Gehler sprach

am Sonntag in Dresden über den Neuaufbau im Reich und
im Staat Er äußerte sich recht pessimistisch. Die größte Ver¬
wunderung des deutschen Volkes werde es einmal erregen , daß
es nach dem Abschluß des Friedensvertrags Leute gegeben hat,
die glaubten , man könne ihn erfüllen , bester leben und oben -
darein weniger arbeiten . Tie Entwertung der Mark bedeutet die
Wiederherstellung einer wirtschaftlichen Blockade, wie sie schlim¬
mer nicht gedacht werden kann . Die 132 Milliarden Goldmark,
die wir an die Entente zu zahlen haben, seien heute auf 7000
Milliarden Papiermark angcwachsen . Alle Spatzen der Welt
pfiffen es vom Dacke . daß wir in absehbarer Zeit nicht mehr

zahlen können. Unsere österreichischen Brüder seien uns in
allem um ein Jahr voraus gewesen . Ihnen habe die Welt so
wenig geholfen, wie sie uns helfen werde. Es gehe in den näch¬
sten Monaten um die nackte Existenz des deutschen Volkes und
des deutschen Staates .

S -Stundentag
Basel, 5. Nov. Schweizerischen Blättern zufolge liegt dem

Nationalrat ein Antrag vor , wonach für alle dem Fabrikgesetz
unterworfenen Unternchmungen die allgemeine Einführung des
Neunstundentages , sowie besten Verlängerung bis auf 10 Stun¬
den für alle Saisonindustrien verlangt wird.

Die Hilfsaktion für die Kleinrentner
TU . Berlin , 5 . Nov . Wie wir aus parlameniari ' chen Krei-

sen hören , werden die Arbeiten für die vom Reichskanzler Tr .
Wirth erst in seiner Karlsruher Rede erneut angekünd 'gte Ak¬
tion für die Kieinrenrner weiwrgeiührt . Es besteht die Wahr¬
scheinlichkeit, daß diese Angelegenheit noch in dieser ReichStagS -
sestion zur Beratung und Verabschiedung kommen wird. Tie
Reichsregierung erstrebt, wenn irgendmöglich die H -lfsaktion noa,
vor Weihnachten in Angriff zu nehmen, um den Bedürftigen dre
Not des Winters zu erleichtern.

Gut rausgegeben
TU. Ludwigshafen, S. Nov. Anläßlich der Oppauer Kata-

strcphe hatte die Londoner „Daily Mail" geschrieben, daß eS sta,
um eine Strafe Gottes für die deutschen Kriegsverbrecher handle,
weil die Deuychen gerade in dieser Fabrik mit der Herstellung
vv . i Giftgasen begonnen hätten . Darauf antwortet der „Amr-
rican" : Wenn Gott die Menschen wegen Herstellung von Gift¬
gasen bestrafen wollte , dann hätten sämtliche Zeitnngsbettiebe in
der Londoner Flretstrert >ckon vor sieben Jahren in die Lust
fliegen muffen . Das Giftgas , das dort fabriziert wurde, wa »
viel tötlicher als jenes, das die Deutschen im Kriege verwand¬
ten. Und dabe - waren es nicht die Deutschen , die zuerst Gift.

mtthprn Xto

2>cm Abgrund zu !
Ein interessanter Vorgang , in ihm ein dramatische:

Augenblick : der vorläufige Reichswirtschaftsrat debattiert«
heute über das Thema , über das seit Wochen die Leute
reden, über das Thema „Wucher " . Man redete , redete,
redete . Gegen Ende der Debatte erklärte der Chefredak-
teur der „Vossischen Zeitung "

: Während der De¬
batte ist der Dollar bereits auf 209 ge¬
stiegen !

So ist es in Deutschland . Die , die wollen , kön -
nen nicht , und die , die können , wollen
nicht . In der Halbheit , an der Unentschlos¬
senheit gehen wir zu Grunde . Es wird ge¬
redet und geschrieben und wieder geschrieben und
wieder geredet und der Zentner Kartoffel kostet
nach wie vor schamlos viel Geld . Ter Wuchep
blüht in Deutschland besser wie ein anderes Gistkraut.
Nichts zeigt die ganze Jämmerlichkeit, das ganze Unver¬
mögen, den ganzen Wirrwarr in Deutschland besser auf-
als die eine Tatsache , daß wir nach all den Erfahrungen
während des Krieges, nach dem Krieg nicht imstande sind ,
dafür zu sorgen , daß jeder arme Teufel während des Win¬
ters sich doch wenigstens an Kartoffeln sattessen kann . Nun
hat also auch der Reichswirtschaftsrat die alte Litanei her¬
gebetet , die uns schon zum Halse heraushängt . In allen
Landtagen der Länder , in allen Stadtmagistraten , kurz
überall dort , wo die Klügsten versammelt sind, wurde
schon all das gesagt , was nun auch der Reichswirtschafts¬
rat nochmals sagt. Das schöne Lied vom Streit um die
Waggons , von der Jagd der Auftäufer wurde wieder ein¬
mal gesungen . Seine Wiederholung macht es nicht 'chöner .
Und das Resultat? Es ist derselbe fromme Wunsch , den
wir ach schon so oft gehört haben : die Behörden sollest
ernsthaft zupacken. Ach Gott , auch der Herr Reichskanzler
Tr . Wirth hat in Baden versprochen , er werde demnächst
den Blutegeln und Wucherern mal an den Kragen fahren .
Uns fehlt der Glaube , daß die Hand Dr . Wirths einige der
Lumpen und Voftsausbeuter erwischt.

Am System liegt es, nicht an einzelnen Entartungs¬
erscheinungen . Eine Kriegsseuche ist es , an der wir kran¬
ken . Das Volk lernte es in der „großen Zeit"

, zuzusehen,
wie die Einen in Blut , Schmutz und Elend verkamen und
die anderen aus Blut , Schmutz und Elend Geld machten.
Heute finden Soundsoviele gar nichts besonderes mehr da¬
bei , wenn sie den Nächsten in der gewissenlosesten Weise
prellen und übers Ohr hauen. Die bürgerliche
Moral ist bankrott und futsch , total pleite .
Ein Beispiel unter vielen ! Da ist Bayern , das gelobte
Land der Ruhe, Ordnung und Sicherheit, das Land der
Bauern mit dem Bauerndoktor Herrn Heim . Gibt es
etwas Jämmerlicheres zu sehen, • wie dieser Bauerndoktor,
der alles , was ihm nicht paßt , in Grund und Boden kn->
tisieren kann , nicht imstande ist, nun auch durchzudrücken,
bei seinen Bauern , die er in der Hand hat, durchzudrücken,
daß der Zentner Kartoffel nur so viel kostet , »vie er , der
Herr Bauerndoktor , es für angemessen hält . Diese Bauern
des Herrn Dr . Heim stehen seit Jahrhunderten unter der
Gewalt der Kirche . Nichts geschieht in einem bayerischen
Dorfe ohne das Wissen des Pfarrers , lieber 66 Prozent
des Volkes herrscht die Seelenmacht der Kirche. Aber heftig
der geistige und geistliche Beherrscher sowohl wie der öko¬

nomische Führer sind nicht imstande, dem Kartoffelwucher
in Bayern ein Ende zu setzen . Geschrien und getobt haben
die Zeitungsschreiber des Herrn Dr . Heim ja beinahe noch
mehr wie die der Junker , als die Zwangswirtschaft noch
existierte . Steigerung der Produktion , Produftionspolitik,
wirtschaftlicher Aufbau — so schrie es sich heiser, als die So¬
zialdemokratie vor dem überstürzten Abbau den Dämme
gegen den Wucher warnte . Nun ist die Produktion gestie¬
gen , o ja, wer würde das leugnen wollen , aber die, die
schon vorher schlemmten , als hie anderen darbten, haben
den Gewinn. . Nachdem die Hungerblockade der Entente
vorüber, werden die breiten Volksmassen in Deutschland ,
von den eigenen Volksgenossen mtt einer neuen Hungert
blockade beglückt. Wenn die Sozialdemokratie warnte,:
kamen die Agrarier immer mit dem Wort „Feindschaft
gegen die Bauern " daher. Ach nein, die Sozialdemokratie
weiß schon recht gut, daß auch die Produftionskosten in der
Landwirtschaft gestiegen sind und daß eine Mistgabel heute
mehr kostet, als vor dem Krieg. Aber der Witz ist, daß der
Mensche zuerst Brot haben muß, bevor er Zucker, Tee /
Kakao , Schuhe, Rock , Hose und Weste braucht . Erst kommt
der Magen und dann der Kragen. Und deshalb wendet sich
die Erbitterung des ausgehungerten und ausgemergelten
Volkes vor allem gegen den Wucher , der mtt den Volks-
nahrungsmitteln , mit dem , was unbedingt zum Leben ge¬
hört , getrieben wird.

Weit, sehr weit ist es bereits gekommen. Schon ruft ,
es aus den Reihen der christlichen Arbeiter : „Stellt sie
an die Mauer !" Schon weist Genosse Hörsing , der in
dem mitteldeutschen Sturmzentrum auf dem Beobachtungs -
Posten steht , darauf hin , daß infolge des Wuchers Unruhen
unterwegs sind . Tie bürgerlichen Parteien sehen es des¬
halb gar nicht so gerne, wenn für den Winter, in Preußen
z. B . ein Sozialdemokrat das Ministerium des Innern in
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öie Hand bekommt . Feuerwehrleute sind erwünscht, Brand¬
geruch macht sich bemerkbar .

Die Sozialdemokratie hat aber wirklich kein Interessedaran, ihre führenden Genossen zu Bütteln degradieren zumsten. Wenn sie ihre Leute in die Regierung schickt , dann
nicht, um die Arbeiter, die sich gegen den durch die bür -

freie Schand - und Wucherwirt -
1 „ hervorgerufenen Wucher empören , niederkartätschen

lassen, sondern um dem Nebel , aus dem die Unruhen
dervorgehen , zu Leibe zu gehen . Die Sozialdemokratie
»ann natürlich nicht von beute aus morgen das wieder gut
machen, was die Politik des Herrn Hermes im Reich und
die Politik des Gehenlassens in Preußen unter dem Regime
-stegerwalds verschuldet haben . Die Ausschaltung der So¬
zialdemokratie im Reich, im Kabinett Fehrenbach und in
Preußen im Kabinett Stegcrwald hat verhängnisvolle Fol¬
gen gezeitigt . In beiden Fällen wurde die wirkliche Wie¬
deraufbaugebiet unterbrochen . Die Reaktion schöpfte Atem .Alles glaubte im Bürgertum , nun gehe es wieder in die
früheren Bahnen zurück, hier wurde abgebaut, dort ließ
man angefan^ene oder halbfertige Reformarbeiten liegenund so entstand ein greulicher Wirrwarr , wie auf einer
Baustelle , an der bald da , bald dort , die Arbeit Wochen- und
monatelang liegen bleibt . Ruinen — das ist die Be-
scherung.

Der Sturm steht vor der Tür . Wir brauchen Klarhest
und keinen politischen Kuddelmuddel. Wenn nicht bald
. echt deutlich gezeigt wird, daß die Bolksmassen sich die Aus-

. ilünderung nicht mehr gefallen lassen, rutschen wir ret¬
tungslos in den Abgrund. Es ist die Zeit, daß die gesamte
Arbeitermasse ihr ganzes und volles Gewicht in die Wag¬
schale wirst. Die deutschnationalen Saboteure sind an der
Arbest und wer sie sprechen hört, wenn sie unter sich sind,
der weiß , daß die Reaktion entschlossen ist , den
Zusammenbruch und die Anarchie herbei -
; u führen . Rach dem Chaos der Diktator ,
uach der Revolution Napoleon — das ist der Gedanke und
das Ziel der Reaktion . Zwischen rechts und links zersetzt
der Geist der Habsucht die nationale Phrase, mit der Pro¬
letarier bei den bürgerlichen Parteien festgehalten werden
— der Klassenkampf wütet hinter den Kulissen .

MW der R.W.R. zur MerslW»-
im Menentyfäugem

Ter sozialpolitische Ausschuß des ReichswirtschaftsratS be¬
riet, wie die „P .P .N." melden, am 2. November 1921 den vom
Reichsarbeitsministerium eingegangenen Entwurf eines Gesetzes
über die Notstandsmaßnahme zur Unterstützung von Empfängern
von Rente « auS der Invalidenversicherung . Der Gesetzentwurf
beabsichtigt , mit Rücksicht auf die außerordentliche Notlage der
Rentner aus der Invalidenversicherung , eine abermalige Er,
Höhung ihrer Bezüge. Die Unterstützung soll jetzt so hoch sein,
daß ein Gesamteinkommen von

2100 M für Invaliden - und Altersrentenempfänger ,1800 M für Witwen - und Witwerrentenempfänger ,800 M für Waisenrentenempfänger
erreicht wird, wobei alle sonstigen Einkünfte aus Erwerb oder
öffentlichen Einrichtungen , z. B . aus der Erwerbslosenfürsorge ,
anzurechnen sind. Als Träger der Mehrlasten sind Reich , Länder
und Gemeinden zu je einem Drittel vorgesehen. Die Durch¬
führung des Gesetzes soll den Gemeinden übertragen Werder,
unter Beteiligung der Versicherungsämter.

Der Ausichus; lehnte den Entwurf grundsätzlich aS. Er war
der Ansicht , daß in ihm das Prinzip der Sozialversicherung. nacy
dem Renten einen Rechtsanspruch darstellen, zu Gunsten des
Fürsorgeprinzips aufgegeben worden sei. Die Höhe der vorge -
' ebenen Bezüge sei unzureichend. Von einer Belastung der Ge¬
meinden oder der bisherigen Versicherungsträger , der Arbcit-
geder und Arbeitnehmer, müffe auf jeden Fall abgesehen wer.

Dafür käme nur das Reich in Frage , dem in der sozialen
AuSfuhrabgckbe eine genügende Einnahmequelle für diesen Zweck
zur Verfügung stände. Sollten die Gemeinden doch herangezo¬
gen werden, so müßten ihnen die entstehenden Auslagen und
Verwaltungsunkosten zurückerstattet werden.

Der Ausschuß präzisierte sein Gutachten einstimmig in fol¬
genden Richtlinien :

1 . Bedürftigkeitsstage : Infolge der Geldentwertung besteht
allgemein für die Jnvalidenrcntner die Notwendigkeit von Nen -
tenzulagen . Die Einführung des BedürftigkcitKbegriffs in di ».
Sozialversicherung ist abzulehnen, da sie dieselbe aus einer Ver.
stcherung zu einer Fürsorgeeinrichtung machen würde.

Montag , den 7. November 1821
_

2 . Anrechnung^anderweitiger Bezüge ist abzulehnen mit de ,
Maßgabe, daß Bezüge aus öffenUichen Fürsorgeeinrichtungen in¬
soweit angerechnet werden können, als sie 600 M übersteigen.

3 . Die Gesamtkosten einschließlich der Berwallungskostei .
sind vom Reiche zu übernehmen . Zur Deckung sind in erster
Linie die Einnahmen aus der sozialen Aussuhrabgabe heran¬
zuziehen.

.
4. Ausführungsorgane find für die Festsetzung der Renten

diejenigen Versicherungsträger , die oie normalen Renten fest-
sctzen, für die Auszahlung diejenigen, die d'.e normalen Renten
auszahlen . Die Mitwirkung der Reichspost darf keine beson-
deren Kosten verursachen.

8. Für die Angestelltenversicherung gelten die gleichen Ren »
tenzulagen , wie für die Invalidenversicherung .

6. Als Mindestsätze werden folgende Gesamtbezüge vorze-
schlagen :

8000 M für Invaliden - und Altersrerttenempfänger ,
2100 Jt für Mttven - und Witwerrentenempfänger ,
1200 Jl für Waisenrentenempfänger .

Bei weiterm Sinken der Kaufkraft der Geldes find diese Be¬
züge entsprechend zu erhöhen.

7. Berufung ist einmalig an das Oberverficherungsamt bezw.
an das Schiedsgericht der Angestelltenversicherung zulässig.

M z«e!ei»m Miariat WM»M-
ftttfai 8r die VeWW«tt»w«>

Aus Berlin wird gemeldet : Für die riesigen Aufwen¬
dungen für den Bau von Offizier « und Unteroffizierwohnungen
im besetzten Gebiet haben die zuständigen Behörden ein Pro »
gramm entworfen , aus dessen besonders interessanten , bereits
feststehenden und gemeldeten Posten für die Zeit von 19 auf 21
gemeldet werden ; 3 291 Offizierswokmungen mit einem Auf¬
wand von 1211895 000 -Ä und 2659 Unteroffizierswihnungen
mit einem Aufwands von 314 006 910 Jt und für das Jahr 1922
ferner 1490 OffizierSwohnunge « mit 644 711000 Jt Kosten,
sowie 766 Unte^ofsizierSwohnungen mit 216 040 000 «4f. Aus¬
gegeben bezw. bereit gestellt sind für die Unterbringung von
Besatzungstruppen in eigentlichen Bauten und eingerichteten
Wohnungen insgesamt 2 521 742 010 -4t ; eine einzelne Offi -
zierswobnung kostet das deutsche Reich an Grund - und Bauge¬
lände 316 000 Jt und an Ausstattung 75 000 -4k. Eine Unter-
ofsizierswohnung an Grund - und Baugelände 170 000 -4t und
an Ausstattung 37 500 M.

Ein Kommentar ist diesen Zahlen gegenüber überflüssig .

Ser KMffeiWektt-AMil
Wie Bei uns in Baden ist es überall . Im Süden , Osten,

Westen und Norden erschallen dieselben Klagen : Mangel an Kar¬
toffeln und sehr hohe Preise . Wohin der gegenwärtige Zustand
führen wird, läßt sich zur Stunde noch n 'cht sagen . Selbst in
rein landwirtschaftlichen Gegenden Deutschlands ist die Kartof¬
felnot aufs höchste gestiegen, während die 'Schweiz in deutsche,.
Kartoffeln ersticken soll . Der „Arndtstädter Anzeiger " veröffent¬
licht folgende Zuschrfft aus der Schweiz :

„In der Schweiz ist man wieder einmal wild über uns
Deutsche. Vorher flüchteten Kapitalisten ihr Vermögen in
Form von Warensendungen über die Grenze , so daß heute alle
Magazine voll deut'

cher unverkäuflicher Erzeugn 'ffe sind , die
Arbeiter die halbe Woche feiern müssen» oder daS Stroh wurde
ungedroschen über die Grenze geschickt. Jetzt klagen Stimmer ,
au » ländlichen Kreisen, die Schweiz ersticke bald in deutschen
Kartoffeln . . So bringt die „Berner VolkSzeitunx" eine Notiz :
Die LändeZvrodiiktenhaiidlung Ernst Geiler ' und. Sohn iy Lan¬
genthal hat allein - etwa 1000 Waggons deutsche Kartoffeln be¬
zogen und verkauft, infolge , des niedrigen BalutalkandeS . ^

di«
Waren für allen Spott . Ein anderer Zeitungsausschnitt führt
an : Deutschland müsse sicher auf dem letzten Loche pfeifen ,
sonst würden nickt die wichtigsten Lebensmittel verschleudert."

Ueber uns Deutsche braucht die Sckweiz nicht wild zu fein,
denn wir Deutsche und über jene Gesellen . die sich allerdings
Deutsch« nennen ,

'die aber zur großen internationale » Vater »
landslosen Schieber - und Wucher,«nst gehören, genau so mild,
wie die Schweizer ; denn die Kartoffeln , daS Obst und all? übri¬
gen Lebensrnittel , die >m Auslande des schnöden Gewinnes willen
verschoben werden , neben der einheimischen B 'völkernnq verloren ,
oder werden derart öm Preise in die Höbe getrieben , daß ihr
Kauf nnmönlick ist . DaS ..Wildwerden " nützt nichts, nur der p .
m ' insgm« Kamvs hüben und drüben gegen das Schieber - und
Wuchergestndel kann — vielleicht — Abhilfe schaffen.

*

Wie Kartoffeln verschoben werde». In Pommer » sind bv
Waggons Kartoffeln auf einer Eisenbahnstation beschlagnahm,
worden, die nach dem besetzten Gebiet verschoben werden sollten
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und als „Saatkartoffeln " deklariert waren , während die Ladun¬
gen aus gewöhnlichen und. gemischten Etz- und Futterkartofferi,
bestanden. Was jetzt an Kartoffeln verdient wird, ist ganz «norm.Tie Aufkäufer erhalten durchschnittlich für jeden Zentner etwa
10 Mark und zahlen für Futter - und Speisekartoffeln , die nach
Frankreich und Belgien verschoben werden 19 M über den orts¬
üblichen Preis . — In wie ungeheuerlicher Weise ge ;choven wer - ,
zeigt auch ein Bericht aus Koickau. Das dortige Landgericht
verurteilte den Bankbeamten Rcstmann zu einem Jahr Zuchthaus
100000 . 1% Geldstrafe, 3 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht , weil er über 40 Zentner Kartoffeln nach der
Tschechoslowakei geschmuggelt halte.

TU . Saarbrücken, 8 . Rov. Nach einer Mitteilung der
Kriminalpolizei wurden an der Grenzstation Hanweilec 13
Eisenbahnwagen Kartoffeln beschlagnahmt, die nach Lothringen
verschoben werden sollten.

Sadische Politik
Ter landständische Ausschutz

Der Landständische Ausschuß trat am 8. Nov. zu einer
Sitzung zusammen und beriet über die Berichte der Abgg.
Zehnter, Dr . Glöckner und Warum über die Prüfung der Amor-
tisationskasse, des Domänengrundstocks und der Eisenbahnschul,
dentilgungskaffenrechnung für 1019. Die Berichte wurden ge¬
nehmigt. Sodann wurde dem Ausschuß eine übersichtliche Dar¬
stellung gegeben von den . Ausgaben des Staatsministeriums au»
dem sog . Repräsentationssvnds . Von dem bewilligten Kredit bis
30. März 1920 im Betrage von 100 000 -4k find nur 66000 JH
verwendet worden. Der Ausschuß erklärt die Rechnungslegung
für unbeanstandet .

Im Anschluß an diese Sitzung informierte Finanzmtaisier
Köhler die anwesenden Fraktionsführer über die in den näch¬
sten Tagen im Reichsrat zur Beratung stehende Ergänzung de*
Besoldungsgesetzes. Die badische Regierung ist der Auffassung,
daß die vom Reichsfinanzministerium vorgeschlagenen Bezüge der
unteren Gruppen der Beamtenschaft unbedingt zu nieder seien.
Sin Mindestteuerungszuschlag müffe unter allen Umständen fest¬
gesetzt werden, erforderlichenfalls unter entsprechender Kürzun¬
der recht weitgehenden Erhöhung in der Gruppe 13 und den
Einzelxehältern . Di « Regierung sei auch vollständig damit ein¬
verstanden, daß die Billige der Pensionäre und Hinterbliebene «
auf der Grundlage der neuen Besoldungsordnung geregelt wer¬
den. Sie erhebt aber Protest gegen den Art. 8 des Reichsgesetz¬
entwurfs , der für die Länder, Gemeinden und sonstigen öffent¬
lichen Körperschaften vorschreibcn will , daß sie die neuen Sätze
der Grundgehälter und Ortszuschläge der Berechnung der Pen -
fionäre und der Bezüge ' der Hinterbliebenen nur insoweit zu
Grunde legen dürfe, daß sich keine höheren Bezüge ergaben als
sie die in den Ruhestand versetzten Reichsbeamten bei gleichem
pensionsfähigem Diensteinkommen und gleicher pensionsfähiger
Dienstzeit schalten . Durch diese reichsgesetzlichen Bestimmung« ,
sollten die für die Beamten und ihre Hinterbliebenen günstigeren
Bestimmungen des badischen Beamtengesehes beseitigt werde» .
Die badische Regierung werde gegen diese Absicht, im Reiche dev
Reichsgesetzgebung hier vorzugehen , im ReichSrar Protest,wen .
Alsbald nach Verabschiedung des Reichsgesetzes werde das badl.

sche Staatsministerium de« Landtag einen entsprechenden Ge,etz-

entwurf (zur Neuregelung der Bezüge der badischen Beamten tat,
Sinne der reichsgesetzlichen Regelung ) zur schleunigen Verab¬
schiedung vorlegen . Um der Beamtenschaft alsbald die so drin¬
gend erforderlichen Geldmittel in hie Hand geben zu können, j «
beabsichtigt , Abschlagszahlungen in noch zu bestimmender Hoh¬
em sämtliche Beamte mit tunlichster Beschleuniguntz zur Au^ ah.

lung anzuweisen , sobald sich übersehen laste, welche Gestalt dt«
Reform der BesoldungsordnüNg tat Reiche und int Lande er¬
halten werde.

Dev badische Landtag
Die am Mittwoch beginnende Tagung wird voraussichtlich

nicht von langer Dauer! sein. Sicher ist. daß die neuen Gebal ^ .
crhöhungen der Beamten und Staatsarbeiter auch daS badische
Parlament beschäftigen werden, denn sie bedeuten in mehreren
Punkten, wie Erhöhung des Grundgehalts , gleichmäßige Fest¬
stellung der Teuerungszulagen für alle Ortsklassen. anderweitig*
Begrenzung der Höhe,der . TeuerunMuschläge und Erhöhung der
Sonderzuschläge eine Aenderung der badischen Be ôldungsorv »

nung . und diese mutz vom Landtag vorgenommen und beschloffen
werden.

Der Landeswablau ?schutz
hielt am Samstag , 8 . Nov., vorm. 10 Uhr, unter dem Vorsitz des
Landeswahllciters Ministerialrat Tr . Bender im Ministerium
des Innern eine Sitzung ab , die sich mit der Feststellung der
Zahl der in den Wahlkreisen verbleibenden Reststimmen und der
Zuteilung der Hienach den Landeswahlvorschlägen zukommenden

Lkkel' nrd37
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Bictor von Scheffel
(Fortsetzung.)

Ihr sprechet sonderbar, sagte Ekkehard .
Des Alten Aug ward glänzender . Und wenn euch die

Feinde wie Schwämm aus der Erde wachsen, ihr habts ver¬
dient, ihr und eure Herren. Rauching. füll dein GlaS, di«
Hunnen kommen . . . neque enim ! Nun soll Euch die Suppe
schmecken, die eure Herren gesalzen haben . Ein großes stolzes
Reich ist aufgerichtet gestanden, vom Ebro bis an die Raab
und bis hinauf an die dänische Mark, keine Nattmaus hätte
«inschleichen dürfen , ohne daß treue Wächter sie gefangen , so
hat» der große Kaiser Karl . . .

Den Gott segnen möge ! fiel Rauching ein .
. . . gefestigt hingestellt ; die Stämme , die dem Römer einst

zusammen den Garaus gemacht, ein Ganzes , wie sich » gehört,
damals hat der Hunn scheu hinter seinem Landhag an der
Donau gelauert , es war kein Wetter für ihn. und wie sie sich
rühren wollten , ist von einer hölzernen Lagerstatt tief in Pan¬
nonien drin kein Span mehr übrig geblieben , so hat die frän -
. ische Landwehr drein gewettert . . . » aber die Großen in der
Heimat hats gedrückt , daß nicht ein jeder der Herr der Welt
sein kann ; da hatS innerhalb des eigenen Zaun » probiert sein
muffen — Aufruhr, Empörung und Reichsverrat , das schmeckt
! effer, den letzten von Karls Stamme , der des Weltreichs Zügel
i ährte, haben sie abgesetzt — das Svmbolum der Reichseinheit
ist ein Bettelmann worden und muß ungeschmälzte Wasser-
suppen effen — nun , und eure Herren , denen der Bastard
Arnulf und ihr eigener Uebermut lieber war, haben die Hun¬
nen auf dem Nacken , und die alten Zeiten kommen wieder , wie
sie schon der König Etzel malen lieh . Kennt Ihr das Bild
im Mailänder Palastzii

Dort war der römische Kaiser gemalt , wie er auf seinem
Thron saß und die skythischen Fürsten ihm zu Füßen lagen ;
da kam der König Etzel des Wegs geritten und sah die Malere ,
lang an und lachte und sprach : Ganz recht ; nur eine kleine
Aenderung ! Und er ließ dem Mann aus dem Thron sein eigen
Antlitz geben, und die vor ihm knieten und die Säcke voll Zins -
gold vor seinem Thron auSleerten , waren die römischen
Cäsaren,, «

Das Bild ist heut« noch zu schauen . . .
Ihr denkt an alte Geschichten, sprach Ekkehard .
A :te Geschickten ! rief der Greis . Für mich hats seit vierzig

Jahren nichts Neues gegeben als Not und Elend . Alte Ge¬
schichten ! - ’S ist gut, wer sie noch weiß , daß er sehen kann, wie
der Väter Sünden gerächt werden an Kind und Kindeskind.
Wißt Ihr , warum der große Karl dar eine Mal in seinem
Leben geweint bat ? So ange ick lebe, sinds

^ Narrenpossen ,
sprach er , da sie ibm der nordmänniscken Seeräuber Ankunft
meldeten, aber mick dauern meine Enkel !

Roch haben wir einen Kaiser und ein Reich, warf Ekke¬
hard ein . .

Habt Ihr noch einen ? sprach der Greis und trank seinen ,
Sck 'uck säuern S 'pplinger und schüttelte sich: Ich wünsch ihm
G' ück. Die Ecksteine sind gesplittert , das Gebäu ist morsch .
Mit übermütigen Herren kann kein Reich bestehen; die gehorchen;
sollen , herrschen, und der herrschen soll, muß schmeicheln ftait ;
gebieten . Ich Hab von einem gebärt, dem haben seine ge-

*

1
treuen Untertanen den Tribut in Kieselsteinen statt in Silber
geschickt, und der Kopf des Grafen , der ihn heischen sollte, lag
dabei im Sack . Wer hats gerächt? j

Der Kaiser, sprach Ekkehard , zieht in Welschland zu Felde ,
und erwirbt großen Ruhm . .

>
O Welschland, Welschland! fuhr der Alte fort, das wird

noch ein schlimmer Pfahl im deutschen Fleische werden . Jenes
einemal hat sich der große Karl . . .

Den Gott segnen möge ! fiel Rauching ein.
. . . einen blauen Tunst vormachen lasten, 's war ein

schlimmer Tag , wie sie ihm in Rom die Krone miffetzten, und
hat keiner gelocht, wie der ans Petri Stuhl . Der hat uns
nötig gehabt — aber wa » haben wir mit Welschland zu schaffen?
Schaut hinaus : ist die Gebirgsmauer dort für nichts himmelan
gebaut ? DaS jenseits gehört denen in Byzantium . und von
Rechts wegen ; griechische List wird dort eher fertig als deutsche
Kraft ; aber die Nachfolgenden haben nichts zu tun, als des
großen Karl Irrtum ewig zu machen. Wa » er vernünftige »
gewiesen , haben , si" m,t Füßen getretenem Ost und Nord war
vollauf zu tun . aber nach Welschland muß gerannt werden,
als sätz' in den Bergen hinter Rom der große Magnetstein .
Ich Hab' oft darüber nachgedacht, waS uns in die falsche Bahn
gewiesen : — Wenns nicht der Teufel ist, kanns nur der gute
Wein fein .

Ekkehard war betrübt worden ob des Alten Reden . Der
schien es zu merken Laßt Euch nicht anfechten, was « in Be¬

grabener sagt, sprach er Zu ihm, wir in der Heidenhöhle machens
nicht anders , aber die Wahrheit hat schon manchesmal in Söhlen
gehaust, wenn draußen der llnsinn mit großen Schritten durchs
Land ging .

Ein Begrabener ? sprach Ekkehard fragend.
Deshalb könnt Ihr doch mit ihm anstoßen, sprach der Alte

scherzend . 'S war nötige daß ich vor der Welt gestorben bin,
daS Kopfweh und di« Schurken haben mich in Unehren ge¬
bracht . Braucht mich darum nicht so anzusehen , Mönchlein.
Setzt Euch her auf die . Steinbrink , ich will Euch eine schöne
Geschichte erzählen — Ihr könnt ein Lied zur Laute darüber
machen . . .

Es war einmal ein Kaiser, der hatte wenig frohe Tage ,
denn sein» Reick war groß uno er selber war dick und stark und
das Kopfweh plagte ihn, seit daß er auf dem Thron saß.
Darum nahm er fick eineu Erzkanz er. der war ein feiner Kopf
und konnte mehr denken als sein Herr, denn er war dünn
und hager wie eine Stange und hatte kein Kopfweh. Und der
Kaiser hatte ihn aus dunster Herkunft emporgehobe», denn
er war einer Hufschmied» Sohn , und erwies ihm Gutes und
tat alles , was er ihm riet , und schloß sogar einen elendigen
Frieden mit den Nördmännern . denn der Kanzler sagte ihm :
daS sei unbedeutend, er habe wichtigere Geschäfte, alz sich um
ein paar Seeräuber zu kümmern . Der Kanzler ging nämlich
in selber Zeit zu des Kaisers Ebegemablin und berückte ihr
schwaches Herz und vertrieb ihr die Zeit mit Saitenspiel und
ließ nebenbei der edlen Alemannen Tächter entführen und ver¬
schwor sich mit seines Kaisers Widersachern. Und wie dieser
endlich einen Reichstag ausschrieb, um der Not zu steuern, stand
sein hagerer Kanzler dort unter den ersten , die wider ihn spra¬
chen ; mit neque enim begann er seine Rede und bewies , sie
müßten ihn absetzqn , und sprach so giftig und schlangenklug
gegen den Nordmännersrieden . den er selber geschloffen, daß
sie alle von ihrem rechtmäßigen Herrn abfielen , wie welke
Blätter , wenn der Herbstwind die Wipfel schüttelt. Und sie
schrien, die Zeit de». Dicken sei vorbei und setzten ihn ab, mtt
dreifacher Krone auf dem Haupt war der Kaiser in Tribur ein - ,
geritten , wie er von dgnnen zog. nannte er nichts Mehres sein»
als was er auf dem Leibe trug , und saß zu Mainz vor de»
Bischofs Pfalz und war fryh, da sie ihm eine Suppe zum Schieb-,
fenster herausreichten .

Der brave Kanzler bat Luitward von Vercelli geheißen —-
Gott lohn ' ibm seine Treue nach Verdienst und̂ der Kaiserin
Richardis auch . "ffen qusaumrl . . lFvits . folgt .)
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ÄbsuttLnetensitze Schaßte. De Feststellung der Reststimmenzahiergab in einzelnen Wahlkreisen kleinere Aenderuiig'en, durch du»aber die bereits bekannt gegebene Zuteilung der Abgeordneten,
qche nach den Landeswahlborschlägen nicht berührt wird.

Lockrufe an das Zentrumr
. Die deutschn'ationale „Süddeutsche Zeitung" die sich bisherme genug an Herabsetzung und Verlästerung des Zentrums tunkonnte, lockt nunmehr nach den für die Deutschnationalen soschlecht ausgefallenen Wahlen mit allen Mitteln eines auf -

sitzenden Liebhabers die Zentrumsfraktion zu einer Verbindungmit den Deutschnationalen. Das prinzipiell ohne jede Ver-
antwortung arbeitende Blqtt appelliert speziell an das Ver-
-mitwortungsgefühl des Zentrums gegenüber der Wählerschaft,übersieht jedoch, daß das Potum der Wiihlerschaft auf Beibehal¬tung der Koalition und Fortsetzung der bisherigen Politiklautete , die angesichts der deutschnationalen Negierungspolitikgerade « inen scharfen Kurs gegen die Richtung der . Süddeut¬schen Zeitung " hatte . De „Süddeutsche Zeitung " wird sich
schon dareinfinden müssen , daß ihr Weizen in Baden nicht blüht.

s Die Irrgcfllbrten Bauern . Man schreibt uns vom Lande :Me unvorsichtigsten Wähler bei der Landtagswahl waren die'evangelischen Bauern im Wahlkreis Karlsruhe . Die Mehr¬zahl derselben hat nämlich deutschnational gewählt, ausgerechnetdie Partei , die keinen einzigen Landwirt im Landtag hat . Me
übrigen Parteien (mit Ausnahme der U .S .P . ) haben künftigmehr oder weniger Landwirte in ihren Reihen (das Zentrum 8,die Mehrheits -Sozialisten 3, die Demokraten 2, die Liberalen 1und die Kommunisten 1 ) . Mso ausgerechnet die Partei , die
ohne bäuerliche bezw . ländliche Vertretung im künftigen Landtagfein wird, wählten in ihrem politischen Schlaf me Bauern im
Wahlkreis Karlsruhe . Es liegt dies aber nur daran , daß die
Bauern sich von ihren Führern haben irreführen lassen . Be¬
sonders im Bezirk Pforzheim konnte sich ein solcher Bauern -
verführer in Wort und Schrift nicht genug tun , die Bauern auf
falsche Fährte zu leiten , daher die große Stimmenzahl der
Deutschnationalen im Bezirk Pforzheim . Wären die evangeli¬
schen Bauern im Wahlkreis Karlsruhe aus ihrem politischen
Schlaf erwacht , dann wäre sicher ein anderes Wahlresultat her¬
ausgekommen. Mögen sie sich den Hereinfall fürs nächste Mal
merken .

Erziehungsfruchte des MieSbacher Anzeigers und der „Südd.
Ztü ." In Ichenheim (Amt Lahr) , wo bekanntlich die Landbündler
vom reinsten Wasser zu Hause sind , wurde unserem Kandidaten
Ben. Rudolf , als er gerade das Resultat der Wahl nach
Offenburg telephonierte, von einem Jchenheimer Bürger ein«
Flasche aus den Kopf geschlagen mit den Worten : „So . wenn du
doch keinen Sitz bekommen hast , jetzt hast du einen.

" Genoste
Rudolph ist erheblich verletzt. — Das sind die Früchte der deutsch-
mriionalen-Iandbündlerischen Erziehungsarbeit , wie sie von Hetz¬
organen a la „Süddeutschen Zeitung" und „Miesbacher Anzei¬
ger" geleistet wird und deren größter Erfolg der Mord an Erz¬
berger war.

ÄrcisocrfatnmlaBa d« Kreiser Karlsruhe
Karlsruhe , 5. November.

- Im hiesigen Rathaussaal tagte heute das Kreisparlamentdes Kreises Karlsruhe , wozu die Mitglieder bereits vollzählig
erschienen waren .

Eröffnet wurde die Versammlung kurz nach 9 Uhr von
Kreishauptmann Oberamtmann Schaible (Karlsruhe ) . Als
Vorsitzender wurde Abg. Gen. Geck , als Stellvertreter
Oberbürgermeister a. D Siegrist (Karlsruhe ), als Schrift¬führer Frau Anrlinger (Karlsruhe ) und Bürgermeister
Schöpfte (Langensteinbach) gewählt.

De« Bericht deS KreisauSfchuffrs
gab Kreisvorsitzender Stadtrat Frey (Karlsruhe ) . Er wies
einleitend aus die neue Steuergesetzgebung für die Kreise hin,die erst in Kraft getreten ist und wodurch die Kreisversammlung
so spät einberüfen wurde. Me finanziellen Schwierigkeiten wer¬
den infolge der Geldentwertung immer größer, eine Nachtrags¬
umlage erweist sich als notwendig. Der Berichterstatter besprach
sodann einzelne Positionen des Geschäftsberichts, den wir schonin unserer letzten Nummer näher beleuchtet haben und sich
deshalb eine ' nochmalige Wiedergabe erübrigt . Der Aufwand
für die Kreispflegeanftalt Hub ist besonders gestiegen und der
Zuschuß des Kreises betrug 652 889 ,« , im diesjährigen Voran¬
schlag ist ein noch höherer Betrag vorgesehen . Für Förderung
des Gesundheitswesens sind 236 599 JL eingesetzt . Bezüglich der
Finanzgrbarung des Kreises begrüßte Redner . das neue
Kreissteuerrecht, wodurch der. Kreis eigene Steuern durch die
Gemeinden erheben kann. Der ungedeckte Aufwand im neuen
Geschäftsjahr beträgt 2875 493 Ji , der durch Kreissteuern auf¬
zubringen ist. Von verschiedenen einzelnen Positionen sind zu
erwähnen : Das neue Kinderkrankenhaus in Karlsruhe , zu dem
der Zuschuß letzes Jahr 132231 M betrug. Dieses Jahr wird
er noch höher . Ein Schmerzenskind bildet die Bad. Lokaleisen ,
bah«. Vor allem ist eine Verbesserung des Betriebs bei der
Albtalbahn, so z. B . der Anschluß an das Murgwerk, notwendig.
Die traurigen Zustände werden noch bis zur Fertigstellung des
Umbaues andauern . Die Betriebsverluste sind sehr groß, dieses
Jahr wird mit etwa 1 Million gerechnet werden müssen . Die
Gemeinden des Kreises, die an der Bahn liegen, haben einen
Teil des Verlustes zu übernehmen. Nur die Monate August und
September brachten einen kleinen Betriebsüberschuß. Der Be¬
richterstatter wünscht sodann die Annahme folgender Anträge :

I . die Gewährung folgender einmaliger Beiträge zu geneh¬
migen : 1. an das Kinderkrankenhaus des Landesausschusses für
Säuglings - und Kleinkinderfürsorge in Karlsruhe 19 099 Ji ;
2. an die Gemeinde Leimersheim zum Betrieb der Fähre
Leimersheim—Leopoldshafen 6000 ,« ; 3. an die Bad. Lokal -
«isenbahnen- Aktiengesellschaft zur Deckung des Betriebsverlustes
1929 der Albtalbahn und der Bahn Bruchsal—HilSbacki—Men-
zingen 427 212 «Ä ; II . beschließen , daß von den auf S . 8
aufgeführten Gemeinden die beigesehten Beträge mit zusammen
313612 M als Vorausbeiträge nach § 41 Ziffer 7 des Vermal-
tungsgefetzez zu erheben sind ; III . der Erhebung einer Kreis¬
steuer von 13 4 auf 100 Ji Steuerwert zustimmen. - Zum
Schluffe dankte der Redner der Regierung und dem Landtag
für das Entgegenkommen und den Angestellten und Arbeitern
des Kreises für ihre geleistete Arbeit.

Der Bericht wurde mit großem Beifall ausgenommen. Den
Reigen der Redner in der Aussprache eröffnete Gen . S t ö h r e r
(Ettlingen ) . Er brachte besonders Klagen bezüglich der B l e a g
vor und geißelte das vaterlandSlose Verhalten der Material¬
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lieferanten . Der Verkehr auf der Albtalbahn muß ver-
. iitbigleü

nicht getan. Die Zustände im Vorortsverkehr find einfach skan-
bessert werden, die Direktion hat ihre Pflicht und Schuldigkeit

dalös. Redner beweist die geradezu haarsträubenden Verhält¬
nisse an einzelnen Beispielen. Die Betriebsführung ist einfach
hahnenbüchig . Me Bleag muß an Haupt und Gliedern refor -
miert werden, nicht nur in technischer Beziehung, sondern ins -
besondere in der Verwaltung . Die Zugverspätungen und die
schmutzigen Wagen fordern zur Kritik heraus . Das Zusammen¬
arbeiten mit der Betriebsräte -Bertretung und der Verwaltung
muß ein besseres werden, gute Vorschläge des Betriebsrats wur¬
den von der Direktion abgelehnt. Sache des KreiSauSfchuffeS
muß es fein, hier Ordnung zu schaffen und den Verkehr zu ver»
bessern . ( Beifall. ) — Abg . Hafner ( Karlsruhe ) bemän¬
gelt«, daß der Bericht den Abgeordneten so spät zugesandt wurde.
Redner übt sodann Kritik an der Albtalbahn . Die Uebernahme

der Bleag darf nur ein vorübergehender Zustand sein , das Reich
mutz die Bahn übernehmen. Die Zusammensetzung des Auf¬sichtsrats ist eine recht unglückliche, es fehlt in ihin ein Fachmannund ein Arbeitnehmer . Die Zustände in der Busenbacher

'
Werk¬

statt- find nicht vorbildlich , es fehlt an der Weitsichtigkeit deS
BetrievSfuhrerö. Lokomotiven / die zur Reparainr eingelicfcriwurden , kamen unrcpariert heraus und beaiispruchten viermal
mehr Kohlen wie reparierte . Mit den Reuiuncrationen an ein¬
zelne Beamte muß Schluß gemacht werden. Ter jetzige Plander Verbesserung sieht einem Flickwerke ähnlich . Zu den Kostender Straßenunterhaltung sollten die Besitzer von Autos beran -
gczogen werden. Die Sätze für Ruhegehaltsversorgung sollten
erhöht werden. Zum Schlüsse brachte Redner noch verschiedene
Wünsche vor. — Abg. Schöpfle - Langensteinbach (D .Natl .)
bringt Ernzelfälle darüber vor, wie die Bleag mit dem Geld
in geradezu unglaublicher Art und Weise umgeht . In der
Verwaltung der Bahn muß eine gründliche Aenderung eintreten .
— Abg . Sicgrist - Karlsruhe (Dem. ) wünschte , daß der Auf¬
fichtsrat einen größeren Einfluß auf die Direktion und die Lei¬
tung der Bleag gewinnt . Die auch außerhalb des Kreises lie¬
genden Gemeinden an den Bahnen der Bleag müssen auch zur
Deckung herangezogen werden. Den anerkennenden Worten der
Vorredner für die Tätigkeit des Kreisausschusses und Bedien¬
steten schloß sich Redner ebenfalls an .

Kreisvorsitzender Frey äußerte sich sodann zur Kritik an
der Bleag und gibt bekannt, daß der Kreisausschuß sich zur Be¬
gutachtung über den Betrieb an die Generaldirektion gewandt
habe. Beschwerden sollten immer gleich an die richtige Stelle
gebracht werden. DaS Grundübel liegt an dem heruntergewirt -
fchafteten Material . Was die Straßenunterhaltung anbetrifft ,
so sollten diejenigen, welche die Straße ruinieren , auch zur Be¬
streitung der Herstellungskosten herangezogen werden.

Abg . Weber - Busenbach unterstützte die Kritik an der
Bleag . Man müsse weinen, wenn man die Werkstätte in Busen¬
bach ansehe, wo schon seit Jahren Lokomotiven ungedeckt stehen .
Bei der Albtalbahn fehle es cm einer rationellen Betriebsfüh¬
rung . — Damit war die Aussprache beendet.

Es folgte die Abstimmung über die Anträge . Einstimmig
angenommen wurde ein Antrag , die Gebühre» für Dienst¬
geschäfte deS Kreises bis zu 199 Prozent zu erhöhen . Ebenfalls
einstimmige Annahme fanden die Anträge des Berichterstatters,
die wir schon in seinem Bericht wörtlich wiedergegeben haben.

Bei der Einzelberatung berichtete Oberbürgermeister Dr .
Meister - Bruchsal über Kreisstraßen und -Wege . Für 1921
liegen keine Anträge für Neubauten vor. Infolge der Teue¬
rung sind die Unterhaltskosten für Straßen und Wege gewaltig
gestiegen, der Voranfchalg für Kreisstraßen enthält 1032 860 M
in Ausgabe und 820 248 Ji in Einnahme vor. Die Länge der
Kreisstraßen beträgt 147 790,1 Meter . — In der Aussprache
über diesen Punkt äußerten sich die Abgg . Scheedler - Ober¬
acker, V o l l m e r - Gondelsheim, Fahrer - Breiten , Weber -
Busenbach, Müller - Pforzheim, Hafner - Rüppurr . Es
drehte sich dabei in der Hauptsache um einzelne Wünsche der
Genreinden , sowie um die Frage , ob Porphyr - oder Kalkschotter
verwendet werden soll. Das Urteil des Sachverständigen ging
dahin, daß für verkehrsarme Straßen der Kalkschotter vorteil¬
hafter sei. Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wurde
der Voranschlag für Kreisstraßen und Kreiswege, sowie alle zu
dieser Position gestellten Anträge angenommen.

lieber den Lohntärif mit den Kreisstraßen - und Wegwarten
berichtete Abg . Oberbürgermeister Meister - Bruchsal. Er
glaubte, man hätte mit den bisherigen Sätzen auskoiumen kön¬
nen, da ja die Wärter größtenteils auch Grundbesitz innehatten
und bei Bedürftigkeit auch unterstützt würden. Er gab sodann
ein Bild über die Entstehung des Lohntariss und warum der
Schlichtungsausschütz cmgerufen werden mutzte . Mer Wunsch
ist, mit den Wärtern und der Organisation im Guten aus¬
zukommen. Wir wenden uns nur gegen die Gleichmacherei . —
In der Debatte bezeichnete Abg. Gen. Huber - Pforzheim den
Kreis als Kostgänger bei seinen Arbeitern . Das Leistungs -
prinzip mutz in den Vordergrund gestellt werden ohne Rück¬
sicht auf den Nebenerwerb der Wärter . Die Warte beim Kreis
müssen ebenso entlohnt werden, wie diejenigen des Staates .
Er bat um Annahme eines Antrags , der eine gleichmäßige
Erhöhung von 200 JI monatlich und Erhöhung der seitherigen
Kinderzulage um 100 Prozent verlangt . Bei der Einstellung
sollten zuerst die Arbeitslosen und Kriegsbeschädigten berück¬
sichtigt werden. — Abg . Schöpfte - Langensteinbach glaubt ,
daß mancher noch Vieh halten könnte , wenn er nicht zu faul
wäre . Im übrigen sollte die Leistung bezahlt werden. — In
seinem Schlußwort erwähnt der Berichterstatter, datz die Warte
selbst nicht nach Leistung bezahlt werden wollen , indem viele den
Wartedienst als Nebenarbeit betrachten . Bei Neueinstellungen
sollen die Wünsche von Abg . Huber berücksichtigt werde». Bei
der Abstimmung werden die Abänderungsanträge dahingehend
angenommen , datz sie als Material dem KreisanSschutz über¬
wiesen werden, der Antrag deS Kreisausschusses wird engenom¬
men.

Der Bericht über die gesetzliche Armenpflege deS Kreises
erstattete Abg . Stadelbacher . Es sind dafür 563 000 JI
in Ausgabe und als Ersatzpostcn .13 000 Jt in Einnahme gestellt .
Es erfolgte einstimmige debattelose Annahme.

Ueber die Kreispflegeanstalt Hub berichtete Oberlandes¬
gerichtsrat Stritt . Er klagte darüber, datz die Pfleglinge
oft in einem körperlich heruntergekommenen Zustand eingelie¬
fert werden. Im allgemeinen seien die gesundheitlichen wie
allgemeinen Verbältnisse befriedigend. Der Voranschlag sieht
2 781251 JI in Einnahme und Ausgabe vor . Der Zuschutz des
Kreises Karlsruhe beträgt 862 193,75 Ji . Nach kurzer Debatte,
in welcher der Leitung das größte Vertrauen ausgesprochen
wurde , fand die Position ihre Genehmigung.

Ueber die Kreiskinderpflege sprach Abg . Gen . Flohr -
Durlach. Ec bemängelte, datz von 65 Landgemeinden nur
16 den Höchsterziehungsbcitrag geleistet haben. Der Rech¬
nungsabschluß vom letzten Jahr ergab, einen Ueberschutz von
71368 Ji , was im Interesse der Kinderversorgung nur zu be¬
dauern ist. Im neuen Geschäftsjahr ist der Aufwand auf
175100 JI festgesetzt. Er wurde einstimmig genehmigt.

Abg . E>. Hermann berichtet über Pos. Beihilfen zu
overativen Kuren und Heilstättenbrhandlung, Verpflegung von
Augrnkranken. Frau Anzlinger - Karlsruhe trat für För¬
derung der Trinkerfürsorge ein und widmete den Kreisfürsorge¬
schwestern lobende Worte für ihre Tätigkeit. In einem An¬
trag wurden 5000 JI anstatt der vorgesehenen 1000 JI für Trin¬
kerfürsorge angefordert , dem jedoch von anderer Seite wider¬
sprochen wurde. Die Abgg . Kruse und Hafner traten für
Erhöhung ein . Die ganze Position wurde voranschlagSgemätz
im Betrage von 86000 JI angenommen. Der Antrag auf Er¬
höhung der Summe für Trinkerfürsorge wurde dem KreisauS-
schuß als Anregung überwiesen.

Die Positionen Förderung deS KrankenpflrgewrfeuS in de«
Landgemeinde« (Anforderung 5500 Ji , Berichterstatter Abg
Gen . S ch ü b e l i n - Pforzheim ). Kreisfürforgefchwestern (An¬
forderung 134 500 JI , Berichterstatter Vorsitzender Frey ) fan¬
den debattelose Annahme.

Den Bericht über Förderung der Landwirtschaft erstattete
Vorsitzender Frey . Es wurde angeregt, Versuchsgärten für
Obst und Gemüse bei den Schulen einzuführen, sowie durch
Gen. Fahr - Breiten eine Erhöhung der Vergütung der Baum¬
warte .

Der Errichtung einer Krelswlnterschule in Graben (Be¬
richterstatter Bors. Frey ) fand Genehmigung. Für Beschaf¬
fung der erforderlichen Lehrmittel wurde eine Kapitalaufnahme

von 30 000 Ji genehmigt, sowie für die laufenden Bedürfnisse
iw Voranschlag 10 000 Ji in Ausgabe und 4000 Ji in Einnahme
gestellt . •

Rasche Erledigung fanden die Positionen Gewerbe , Handel
und Industrie ( Anforderung 12 550 JI , Berichterstatter Abg. Gen.
Meerapfel ) . Handarbeitslehrerinnen , Arbeitsschule , Haus-
haltungSunterricht (Anforderung 2400 Ji , Berichterstatter Abg.
Meerapfel ), sowie die Rechnungsrrgebniffe 1829 und Vor¬
anschlag 1921 . Alle Posten fanden Genehmigung. — Damir
waren, , nachdem noch einige Wünsche vorgebracht wurden, die
Einzelberatungcn erschöpft .

.Der , gesäurte Voranschlag fand einstimmige Genehmigung,
Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden nach kurzer

Debatte rasch erledigt . Es sind dies : Prüfung und Verbe -
scheidung der Rechpuug der Kreiskaffe für 1829 und der Kreis¬
pflegeanstalt Hub für 1919 und Wahl der Rechnungsprüfungs-
komuiissio » ; Wahl zweier Vertreter der bei der Gebäudever-
stcherungsanstalt versicherten Gebäudebesitzer und zpeier Ersatz¬
männer in den erweiterten Berwaltungsrat der Gebäudeversichr .
rungsanstalt und Vorschlagsliste zur Wahl van Schätzern für die
Norddeutsche Hagelversicherungsgefellschast.

Nachdem noch Abg . Hafner dem Vorsitzenden Gen. Geck
für seine prompte Führung der Versammlung den Dank ab-
gestattet hatte , erklärte der Vorsitzende die Tagesordnung für
erledigt. Herr Kreishauptmann Schaible schloß hierauf die
Kreisversammlung kurz nach 3 Uhr mit dein Wunsche , datz die
Beratungen dem Wähle der Allgemeinheit zum Nutzen sein
mögen. _ _

20. MiasminlW der Misch« Lmd-
Karlsruhe, 3 . Roo'.

Zü Beginn der Nachmittagssitzung verlas der Bor.
fitzende eine Erklärung der oberen Beamten der Laudwtrt-
sckaftskammer, worin diese die Bitte aussprechen , datz eme Form
gefunden wird, die das Verbleiben des Direktors Tr , Müller im
Amte ermöglicht. Ein Antrag Max — Graf Douglas die
Kammer bedauere, datz an das Vorkommnis im Landw . Wochen¬
blatt eine Kritik der Geschäftsführung geknüpft wurde , für die
nicht zugleich eine fachliche Begründung beigebracht wurde,
wurde gegen die Stimme des Frh . v . Mentzingcn angenommen,
bei sechs Stimmenthaltungen . . „ r . ,

Hierauf berichtete Kulturinspektor Reuverl - Karkruhe
über eine Denkschrift über die Hebung der Wiesen - und Weide¬
wirtschaft

' in Baden . — An den Bericht schloß sich eine rege Aus¬
sprache . U . a . wurde die Frage der Laubjtrcu, der « chafweidc
besprochen . Die Denkschrift soll dem Ministerium des Innern
vorgelegt werden. , , r . .. . , v ,

Oekonomierat Direktor Dr . Müller berichtete danach
über die Errichtung einer Versuchsanstalt für Tabak¬
bauförderung . Nach dem Bericht ist Aussicht vorhanden,
daß die Reichsregierung einen bedeutenden Zuschuß zur Errich¬
tung einer solchen Anstalt gewährt. Die Bad. L.K . ericheutt
auch der Reichsregierung nach den vorläufigen Erkundigungen
als geeigneter Unternehmer für die Errichtung der geplanten
Anlage . Durch eine solche Anstalt dürfte die Oualitat des
deutschen Tabaks so verbessert werden können , datz dieser den
ausländischen Tabaken gleichkommt . Tie Reichsregierung, bat
stch bereit erklärt . Baven die nötigen Mittel zuzufuhrcn, falls
Baden die Anstalt errichten will. Tie Anstalt soll sich mit der
Züchtung, dem Anbau und der Pflege der Tabake und ihrer
Vergärung und Verarbeitung befassen . '

In der Aussprache waren die Ansichten geteilt. Einige Red -
ner befürworteten das Unternehmen , andere lehnten cs msowert
ab , als die Herstellung von Tabakfabrikaten in Frage kommt .
Im Verlauf der Aussprache teilte Direktor Dr . Müller mit ,
datz das Reick i 'A Millionen Mark Unterstützung gewahren
wolle; würde die Anstalt nicht in Baden errichtet werden , so
würde das Unternehmen in die Pfalz kommen . Es genüge nickt
nur , Saatbauversuche zu unternehmen , sondern auch die Prü¬
fung an Hand des ganzen Erzeugungsprozcsses bis zum End¬
produkt sei notwendig. Baden erzeuge 44 Prozent aller deutschen
Tabake. — Der Vertreter der Regierung, Oberregierungdrat
Cronberger betonte, daß das Ministerium des Innern fick
die Entscheidung Vorbehalte und dabei prüfen müsse, wieweil
sich die Angelegenheit mit dem beschlösse » «» Abbau der Geschälte
der L .K . vereinbaren lasse.

In namcirtlicker Abstimmung wurde der Antrag auf E r .
richtung einer Zigarrenfabrik mit 25 : 19 Stimmer
angenommen . Ter Antrag auf Schaffung einer Bersuchsanstali
für Tabakbauförderung , falls die von der Reichsregierung in
Aussicht gestellten Mittel in entsprechender Höhe tatsächlich zur
Verfügung gestellt werden, wurde einstimmig angenommen.

Am Schluß der Sitzung wurde noch der Ausbau der Sterbe ,
lasse beschlossen. Mit Mehrheit angenommen wurde ferner ein
.Antrag , die Regierung gu ersuchen , datz Domänenwicsen und
deren Erträgnisse nicht mehr jährlich versteigert , sondern in
mehrjährige Pacht gegeben werden.

*

Am Freitag vormittag begann die Sitzung um 9 Uhr mit
vertraulichen Mitteilungen und Besprechungen über die Betei¬
ligung der LK . bei den Radolfwerken. Dann berichtete Oekono¬
mierat Dr . Müller über den Ankauf von - Grundstücken . Di«
Versammlung erklärte sich damit einverstanden, datz Grund¬
stücke zur Ergänzung der Versuchs - und Lehrgüter, sowie an¬
derer Betriebe - der LK . bis zum Höchstbctrage von insgesamt
50 000, « zugekauft und im Austausch verkauft werden dürfen.

Eine lange Aussprache schloß sich dann an die Frage über
die Deckung der im Voranschlag nicht vorgesehenen Ausgaben
In Frage kommen Kosten für Gebäulichkeiten in Rastatt, Forch»
heim usw-, für die 2 2g1 002 Ji in Ansatz kommen . Deckung
muß beschafft werden für 479 000 -* . Die Summe von
1812000, « für Errichtung von Baulichkeiten soll je zur Hälft «
auf zwei Jahre verteilt werden. Da der Staat keine Unter¬
stützung gewährt , soll die Umlage von 70 4 auf 1000,« Ver¬
mögenssteuerwert auf 1 .20, « erhöht werden. — In der Aus¬
sprache wurde von verschiedenen Rednern diese Umlageerhöhung
als zü hoch bezeichnet , von anderen Rednern wurde erklärt, die
Landwirtschaft könne die Erhöhung tragen . Gewünscht wurde
der Ausbau der Versuchsgüter und die Errichtung solcher Ver¬
suchsgüter auch im Schwarzwäld. Mitgeteilt wurde , daß bei
der Veranlagung des Waldbesitzes das alte Steuerkapital zu
Grunde gelegt werde.

Schließlich wurde beschlossen, datz der Steuerwert vom 1.
Januar 1921 zu Grunde gelegt und die Umlage von 70 -4 , auf
1 Ji erhöht wird.

ES folgte die Abstimmung über die Beteiligung der Land»
wirtschaitSkammer bei den Radolfwerken. Mit einigen Stimm¬
enthaltungen beschloß die Kammer sich an dem Werk mit zwei
Millionen Mark zu beteiligen . — Am Schluß der Sitzung
stellte Präsident Gebhard fest, daß die Untersuchung der
LK. bezüglich der Anschuldigungen des Berichts des Landesaus-
schuffeS zur Nachprüfungihres Geschäftsgebahrens nichts be-
lastendes ergeben hat . Kurz nach 1 Uhr hatte die Tagung ihr
Ende erreicht.
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flvs - er Partei
Für den Wahlfond sandte» ein : Zeutern 35 <M, Mörsch

65 .30 M, Menzingen 32 .50 M, Reichental 17.45 <M, Jacob-Stup -
ferich 50 M , Knielingen 2. Rate 409.05 <M, Stein 120 Jt , Busen¬
bach 2 . Rate 53 <M, Muggensturm 117.25 M, Kleinsteinbach 3. R.
15 .80 M, Kieselbronn 80 .15 <M .

Genossen , die die Absicht haben,, dem Wahlfond noch etwas
zuzuführen, werden gebeten, dies in Bälde zu tun . Ebenso er¬
suchen wir die Mitgliedschaften, noch ausstehende Sammellisten
und Gelder baldmöglichst einzusenden.

Das Parteisekretariat : Oskar Trink ».

Gewerkschaftliches
Lohnerhöhungen in der Metallindustrie in Mittelbade»

' In der Metallindustrie haben zwischen dem «Verband der
Metallindustriellen Badens " m Karlsruhe und dem »Deutschen
Metallarbeiterverband , Verwaltungsstelle Karlsruhe ", durch die
beiderseitigen Teuerungsprüfungskommissionen Verhandlungen
über die Erhöhung der Teuerungszulagen stattgefundeu. Das
Ergebnis dieser Verhandlungen war, daß die bisherigen Teue»
rungszulagen für Arbeiter über 25 Jahren , sowie für Verhei¬
ratete unter 25 Jahren vom 1. Nov . 1921 an um 1 & pro Stunde ,
für die Arbeiter mit 23 und 24 Jahren um 90 H , mit 21 und
22 Jahren um 70 I , mit 19 und 20 Jahren um 50 ■$ > und
dann in entsprechender Abstufung für die jüngeren AlterS-
klasien um 30 ■$> pro Stunde , für jugendliche Arbeiter von 14
Jahren erhöht wurden. Für die Arbeiterinnen über 21 Jahre
beträgt die Erhöhung der Teuerungszulage 70 4 , mit 19 und
20 Jahren 50 A und dann in entsprechender Weise abgestuft
für jugendliche Arbeiterinnen von 14 Jahren 30 4 pro Stunde .
Witwen mit eigenem Haushalt erhalten vom 1. November an
eine Erhöhung der Teuerungszulage von 1 M pro Stunde .

Gemeiudepolttik
* Pforzheim , 4. Nov . Der Bürgerausschutz bewilligte in

seiner letzten Sitzung ein Baudarlehen von 554 895 Jl für 12
Wohnhäuser mit 13 Wohnungen der Bau- und Gpargenossen'
schaft und von 464 000 Jt für ein Mädchenheim der Heilsarmee
mit 4 Wohnungen und 15 Einzelzimmern . Für die Ausfüh¬
rung weiterer Notstandsarbeiten wurde wiederum ein Betrag
von 2 Millionen Mark genehmigt. Zur Unterstützung der Klein¬
rentner stellte man vorerst 100 000 M zur Verfügung . Dar
Kollegium beschäftigte sich dann mit der Dasserwerkserweiterung
bei Niesern Für den ersten Ausbau wurden 5 Millionen Mark
bereitgestellt.

Mannheim , 3 . Nov . Nach der Generalindexziffer der städt.
Preisprüfungsamtes ist das Preisniveau in Mannheim am
1 . November d§. Js . etwa 15V-mal so hoch , wie vor dem Kriege.
Damit hat die Teuerung in Mannheim den bisher überhaupt
höchsten Stand erreicht . In den letzten vier Wochen, vom 1.
Oktober bis 1 . November, ist eine Steigerung um 11,1 Prozent
eingetreten , seit dem 1 . Mai ds . IS . beträgt die Erhöhung 26
Prozent , seit dem 1 . Juni 24,8 Prozent , seit 1. Juli 21,6 Pro¬
zent und seit dem 1. August 18 Prozent . Bezüglich der ein
zelnen Gruppen ist bemerkenswert, dah diesmal, in der Zeit
vom 1. Oktober bis 1. November ds. Js ., sämlliche Gruppen¬
indexziffern angezogen haben. Den größten Steigerungsgrad
hat wiederum die Gruppe Bekleidung , mit 13 Prozent ,
aufzuweisen. Der Preisspiegel der in diese Gruppe einbe¬
zogenen 35 Artikel steht heute mehr denn 14mal so hoch als vor
dem Kriege. Die vom Preisprüfungsamt herangezogenen 38
Lebensmittel sind in den letzten vier Wochen , um 12,6 Prozent
teurer geworden. Bei der Gruppe Heizung und Beleuchtung
sind die Preise in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. November durch,
schnittlich um 9 Prozent gestiegen . Auch die Gruppenindex¬
ziffern für Wohnung und Sonstiges sind in die Höhe gegangen.

Frriburz , 4. Nov . Im Hinblick auf den weiteren Kohlen-
aufschlag ist hier der Gaspreis von 1,80 <M auf 2 JL erhöht wor¬
den . — Der Hedwigbrunnen auf dem Schönberggipfel wird am
13. November durch den Schwarzwaldverein eingeweiht werden.
— Das Stadttheater erfordert in der nächsten Spielzeit 1922ßJo
einen Zuschuß der Stadtkasse in Höhe von 3150 000 M . Die
Einnahmen sind auf 3 530000 .« und die Ausgaben auf
6 680 000 .« berechnet .

Die TAMilMligell der tiwfitiitoiiföe» md
im Handelskammerbezirk Karlsruhe

Man schreibt unS : Die täglich und sprunghaft sich verän
dernden Preisverhältniffe , die als Folge unserer ungeheuren
Geldentwertung eine unerträgliche Teuerung in rasendem Tempo
heraufgeführt hat, hat die Angestellten gezwungen, aufs neu«
an eine Neuregelung ihrer Gehälter heranzutreten . Zu diesem
Zwecke sind die Angestelltenorganisationen aller Richtungen an
die Arbeitgeberverbände der Industrie und des Groß - und Klein.
Handels herangetreten und haben ihnen unter dem Druck der
gerade im letzten Drittel des Oktober in ungeahnter Weise wei¬
ter gestiegenen Teuerung gemeinsame Vorschläge bezüglich der
ab 1 . Oktober weiter vorzunehmenden Erhöhungen unterbreitet .
Die Forderungen bewegen sich in der Industrie zwischen 18 und
24 vom Hundert der jetzigen Bezüge. Im Groß , und Klein¬
handel ist der Hundertsatz um ein Geringes höher, da infolge der
gleichmäßigen Teuerung einheitliche Sätze gefordert find, die
Angestellten des Groß - und Kleinhandels aber seither wesentlich
schlechter bezahlt waren , wie die der Industrie . Angesicht» der
sich täglich nach oben verändernden Preisentwicklung um» ange¬
sichts der Tatsache, daß die Angestelltenschaft ja mit den Ge¬
hältern des Monats Oktober ihren Lebensunterhalt im Monat
Növember befriedigen mutz, müssen dis Forderungen , di« der
llrdeitgeberschaft gestellt wurden, nicht nur als maßvoll, sondern
zerüdezu als bescheiden bezeichnet werden.

Trotzdem haben die Arbeitgcberorganisationen der Industrie
bei den am 3. ds. Mts . stattgefundenen Verhandlungen die
Forderungen der Angestellten rundweg abgelehnt und sie
als keine geeignete Grundlage für die Verhandlungen vezeuynet.
Die Verhandlungsführer der Angestelltengewerkschaften haben
in diesen Verhandlungen, gestützt auf einwandfreie» Zahlen
material , das letzten Ende» ja jedem Einzelnen schon durch einen
Blick in die Schaufenster zugänglich ist, nachgewiesen , daß die
Teuerung seit September zum Teil bis zu 60 und mehr vom
Hundert gesteigert worden ist. Wenn trotzdem die Forderung
der Angestelltenschaft sich dem gegenüber in mäßigen Grenzen
bewegt haben, so ist es lediglich aus dem Grunde geschehen, um
die Verhandlungen möglichst schnell zu Ende zu führen und in
der Erwartung , daß die Arbeitgeber in Würdigung der Notlage
der Angestelltenschaft die aefowerten Sätze ohne Weiteres be¬
willigen würden . Die Führer der Organisationen und die ge¬
wählten Vertreter der einzelnen Fachgruppen der Organisatio¬
nen waren sich bei Einreichung der Forderungen vollkommen
oarüber klar, daß diese bei Weitem nicht genügen würden, um
sie furchtbare Not, in der sich die gesonnte Angestelltenschaft be¬
findet, zu beseitigen. Umsomehr wäre e» Pflicht der Arbeit¬
geber gewesen , diesen Tatsachen Rechnung zu tragen und nicht
durch ihre Haltung eine ungewöhnlich« Scharfe in die » userm
andersetzungen zu tragen . Ohne den Versuch einer Verstau
digung zu machen haben die Arbeitgeberverbände der
Industrie durch .ihre schroffe Ablehnung, , aus die Vorschläge
überhaupt einzugehen, die Angestelltenschaft glatt

herauSgefordert . Die Angestelltenschaft in ihrer Ge-
samtheit wird auf die Kampfansage der Arbeit aber die Antwort
nicht schuldig bleiben. ES ist zwar zu erwarten , daß von Sei¬
ten der Arbeitgeber wieder das alte Lied gesungen wird, daß die
unerhört hohen Löhne und Gehälter die Ursache der Teuerung
und der ständig steigenden Preise seien. Demgegenüber soll
schon bei Zeiten festgestellt werden, daß diese Behauptungen
nicht richtig sind, sondern daß es gerade das Unternehmertum
ist, das in völliger Verkennung seiner wirtschaftlichen und natio¬
nalen Aufgaben darauf auSgeht. feine Gewinne mehr und mehr
zu vergrößern und sie in e,n Maß hineinzusteigern, das durch
keinerlei Gründe entschuldigt werden kann. ES ist doch eine
bekannt« Tatsache, daß gerade die Industrie durch ihre Ver¬
käufe an das Ausland nicht nur erhebliche direkte Gewinne,
sondern auch zanz bedeutende Balutagewinne eingestrichen hat.
Umso unverständlicher ist die Haltnng der Industriellen im
Handelskammerbezirk Karlsruhe . Was man in Mannheim ,
dessen Lebensbedingungen nicht teuerer , ja zum Teil günstiger
wie in Karlsruhe find , den Angestellten selbst angeboten, das
wird hier als »maßlos " bezeichnet . Dabei ist die ja vorherr¬
schend vertretene Maschinen-, Auto -, Waggon-, Brau - und Holz,
industrie vollauf beschäftigt und laßt täglich mit Ueberstunden
arbeiten .

In einem wohltuenden Gegensatz zur Haltung der
Arbeitgeber der Industrie steht diese der Arbeitgeber de»
Groß - und Kleinhandels . Hier find die Vertreter der
Gewerkschaften auf volle» Verständnis der Notlage der Ange¬
stellten gestoßen . In anerkennenswerter Weise haben Groß -
und Kleinhandel von sich aus ein Angebot gemacht , vas er-
kennen läßt , daß Verständnis für die tatsächlichen Verhältnisse
vorhanden ist. Wenn auch im Augenblick der Niederschrift dieser
Zeilen di« Verhandlungen noch andauern , so ist doch nach deren
Stand anzunehmen, daß eine ftiedliche Verständigung möglich
sein wird.

Die Angestellten- Gewerkschaften aller Richtungen berufen
gemeinsam auf Montag abend %7 Uhr in bi» große Fest¬
hall« ein», große öffentliche Versammlung aller
kaufmännischen und technischen Angestellten ein, in der Über die
Verhandlungen berichtet wird. Gleichzeitig soll über die wei¬
teren Maßnahmen bezüglich der Industrie beraten werden,
fall» «s im Handel tatfäcblich zu einer Einigung kommt.

ES ist wohl selbstverständlich « Pflicht, daß alle kaufmänni -
scheu und technischen Angestellten des Handelskammerbezirks
Karlsruhe an der Versammlung teilnehmen und diese dadurch
zu einer gewaltigen Massenkundgebung gegen die Haltung der
Jndustriellen -Verbände gestalten.

fms der Stadt
* Karlsruhe , 7. November.

Weschichtskalender
7. Rov . 1917 Sieg der Revolution in Petersburg . — 1918

Revolution in Nord- und Nordwestdeutschland. — 1919 f Der
Sozialist Hugo Haase an den Folgen der Attentats .

Karlsruher Parteiuachrichteu
Sozialde« . Verein. Montag abend %6 Uhr in der »Golde¬

nen Krone" Borstandssitzung .
Bezirk Südstabt. Montag abend H8 Uhr im Nebenzimmer

der »Schwärzt». Hof" wichtige Komitee-Ditzun «. Me Mitglieder
de! Komitees, Straßenobleute , Vertrauensmänner und Ein»

kassierer werden um ihr Erscheinen ersucht .

!j RMutMsGedenkseier1
| In Karlsruhe 1

«tot Mittwoch, s . November, abends 8 Uhr |
im KonzerthauS |

Festrede : Arbeitsminister Dr . Engler j|
Künstlerisches Programm

Eintrittskarten zu 2.50 .« find zu haben
« im Zigarrenhau » Töpper, Volksbuchhandlung.
8 Adlerstraße 16, sowie in der Expedition des
D »vollsfreund ".

Genosse » ! Genossinnen!
Sorgt für zahlreiche » Besuch

DaS Schuldkonto der BerkehrSverwaltuug an der
Teuerung

Zu den vielen Preissteigerungen , die in der Bevölkerung
Unzufriedenheit und Aufregung Hervorrufen, kam noch ein
Hinaufschnellen der Weizenpreise um 23 für den
Zentner , dem sich eine entsprechende Steigerung der R o g -
genpreife anschloß. Diese Preisbewegung ist anfchei-
nend auf eine durch unsere Verkehrsverwaltung
hervorgerufene ungünstige Lage des Marktes zurückzufüh¬
ren. Die Stockungen im Kartoffeltransport nötigten die
Bahnverwaltung , die Zufuhr von Brotgetreide zurückzu¬
stellen . Damit kam die Versorgung der Mühlen in Unord-
nung und nun nutzten die Landwirte und Händler sofort
diese Situation zur höheren PreiSbemessung auS . Die
Landwirtschaft sichert sich die höheren Preise für
Weizen , indem sie für die ZwangSablieferung 'bert Weizen
zurückhält und Roggen im freien Verkehr aufkaust, um die¬
sen für die ZwangSablieferung bereitzustellen . Für
G e r st e sind die Preise um 15 pro Zentner in die Höhe
gegangen. Di« Nachfrage der Brauereien ist sehr lebhaft,
so daß noch mit weiteren Ausschlägen zu rechnen ist. MaiS
ist in Anbetracht des ungünstigen Standes der Mark so
in die Höhe gegangen, daß die Abnahme ins Stocken gera¬
ten ist. Auch die Zufuhr von Hülfensrüchten leidet
unter der VerkebrSsverre .

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die die Eisen¬
bahnverwaltung mit der Bewältigung der großen Trans¬
porte im Herbst zu überwinden hat, aber eS scheint doch,
als ob die Organisation noch sehr versagt und nicht mit der
nötigen Umsicht und sicheren DiSpofitron verfahren wird.
Man wird den Eindruck nicht loS, daß die Eisenbahnver¬
waltung viel weniger für die Erneuenmg des Materials
sorgt als notwendig wäre. Auf diesem Gebiet können wir
unmöglich Ersparnisse machen. Wir haben im Frühsahr
und Gommer unter einer großen Arbeitslosigkeit gMten
und fortwährend di« Eisenhahnverwaltung gedrängt, sie
möge größere Aufträge Herausgeber «. DaS ist leider nicht
in dem notwendigen Umfang geschehen und gegenwärtig
klagen die Walzwerke , und klggt die Eisenindustrie, daß die
Eisenbahnverwalkung mft großen Aufträgen herauSkommt.
die verständigerweise btd früher hatten in Auftrag gegeben
werden sollen . Die aeaenwärtige Wirtschaftslage erträgt

schwer einen unzureichenden Stand unserer Verkehrs . Di«
einen ausreichenden Güterverkehr hindernden Hemmnisse
müssen notwendigerweise schnellstens beseitigt werden .

TU. Der sommerlich « September . Die Badische LandeS-
wetterwarte stellt in ihrer Uebersicht über die . Witterung im
September 1921 fest , daß sich der sommerlich -heitere Charakter
de » September am besten in der sehr ausgedehnten Sonneu¬
scheindauer ausprägte . Karlsruhe , das im langjährigen Mittel
33 Prozent de» möglichen Sonnenschein» hat, hatte 60 Prozent ,
und ebenso registrierten die Sonnenscheinmeffer im Schwarz¬
wald einen beträchtlichen Ueberschuß der Sonnenscheindauer.
Am trockenste» waren der äußerste Norden und Nordosten Ba¬
dens, sowie der ganze Schwarzwald südlich der Rench. Nur im
Bodenseegebiet wurde die normale Regensumme erreicht und
überschritten (Mainau 125 Prozent der normalen ). Die Nieder¬
schläge fielen tellweise noch in Gewittern besonder» am 18. und
21., wo auSgebreitete Gewitter mit stacken Regenfällen über dem
ganzen Lande niedergingen.

Kinderfürsorge . Am Dienstag den 8. November, nachm .
1.20 Uhr, treffen 60 Kinder, die durch den Verein Jugendhilf «
mehrere Wochen in Herrrnalb (Falkenburg ) uutergebracht
waren, am Mbtalbahuhof ein. Am gleichen Tage nachm . 4 Uhr
reisen 60 Kinder nach Herreualb .

-ß- Da » Ergebnis der Karlsruher Sammlung für Oppau.
Tie auf Veranlassung des HllfSauSschusses Karlsruhe hier für
die Geschädigten in Oppau vorgenommene HauS- und Gtratzen-
fammlung am 15. und 16. Oktober ergab den Betrag von
34 605 .« .

* Kaffee Tientsin . Seit Samstag ist eine neue Sehen»«
Würdigkeit unserer Stadt erstanden. Unter dem Namen «Piaffe»
Tientsin " hat der Besitzer des Hauses am Stadtgarten Nr . 21
(neben dem Schloßhotel) , Herr Fr . F a r r . ein Kaffee- und Tee-
hau» eröffnet, da» m feinem chinesischen Stil gehalten ist. Herr
Farr ist geborener KackSruher und war längere Jahre Lest«
des Hotel . AstorhauS" in ' Tientsin (Nord-China). Die Einrich¬
tung bezw. Dekoration wurde von ihm teils aus China mitge»
bracht, tells nach seinen Angaben durch geschickte Handwerkshand
gefertigt, sodaß insbesondere der Rebenraum einen originellen
und strlechten Eindruck mackt. Herr Farr will aber nicht nur
durch die Eigenart der Ausstattung dem Besucher etwas beson¬
deres bieten, sondern hauptsächlich durch gute Qualität
der gebotenen Speisen und Getränke . Es gibt
zwar keine Regenwürmer , junge Ratten in Honig oder faule
Eier , auch kein« Opiumhöhle, wie i» China, sondern nur Ge¬
nüsse, die auf den europäische» Geschmack zugerichtet sind :
prima Gebäck aus eigener Konditorei, Kaffee und echt chinesi¬
schen Tee, sowie Weine und Liköre. Wir wünschen dem neuen
Unternehmen besten Erfolg

» achverei« Karlsruhe . Trotz der Ungunst der Verhältnisse,
die allen idealen Bestrebungen unserer Zeit sehr hemmend ent.
gegenireten, wird der Bachverein auch in diesem Winter mit
8 Darbietungen an die Oefsentlichkejt treten . ES ist dem Ber-
ein gelungen, als Nachfolger de? um die Entwicklung des Ver¬
eins so verdienstvollen Herrn Cortolezi » Herrn Kaspar
Schmid , den rühmlichst bekannten Komponisten und nun -

mehrigen Leiter de» hiesigen Konservatoriums als Dirigenten
zu gewinnen. Das Hauptwerk, das für Ende dieses Winter »
in Aussicht genommen ist , ist dar Chor-Oratorium Israel
in Egypten " von G . F . Händel , ein achtstimmiges Riesen,
werk von gewaltigen Dimensionen. ES wird dem Chor noch mög <i

lich sein , rn einem Konzert ohne Orchestermitwirkung die schön,
sten Stücke aus der Blütezeit de » a capella - Ge -

fang es (16.—17. Jahrhundert ) vorzuführen . Diese Darbre^

tungen werden gemeinsam mit dem Karlsruher Lehrergesang¬
verein vom Bachverein- veranstaltet werden. Zugleich ergeht
auch an die stimmbegabien Kunstfreunde unserer Stadt , m«be.

sondere auch an die Mitglieder deS ehemaligen MotetienchoreS.
die freundliche Einladung , die Bestrebungen des Bach-erems,
und des Lehrergesangvereins durch Beitritt zu unterstützen,
Die erste Probe findet am nächsten Donnerstag abend 8 Uhr t»
Saal des Konservatoriums Sofienstraße 43 . statt . Sonst wnch
der Probetag regelmäßig Freitag sein. Diesen zwei Chor,
konzerten wird noch ein Kammeckonzeck vorauSstchtlrch noch in

«Ischen Epoche
sein soll .

Briefhasten der Redaktion ■

Fr . G. und VL « . in Mühlburg und L. R-, V»se»b«^
Rätsellösungen gingen zu spät ein ; find richtig

StäntlerducbäiirrSge der Stadt RarUrabe
Ehraufgebote. Albert Muck von hier, Feinmechaniker hietz

mit Mathilde Raab von hier . Ludwig Pfeüffer von Wüpzbur»
Kaufmann hier, mit Gertrud Potok von Leipzig . Kack Gold«
schmidt von hier . Fabrikarbeiter hier, mit Karoline JSrger vo»
Staufenberg . Heinrich Frauenfeld von Heidelberg, Waler hierj
mit Rosa Eitzler von NeibSheim . Alfred Griesmeyer von Max».
milianSau , Buchbinder hier, mit Lydia Goldschmidt von hier!
Alois Müller von Kempten, Reichsbankdiätar hier, mit Mariq
Schwarzmann von Sklhalten.

*
Geburten . Charlotte Else, Vater Kack Kästner, Sicherheit»^

pol. -Beamter . Margarethe Adelheid , Vater Kack Weiler, Amt»,
gehllfe. Mina Else, Vater Albert Stöber . Gipser. Gerhilt Jda ,
Vater Dich. Roths, Lagerist. Hannelore Anna, Vater Hch . Vith
Weichenwäcker . Rolf. Vater Karl Biedermann , Kaufmann,
Gustav Friedrich, Vater Gustav Geiß, Maler . Ruth Liselotte ,
Vater Karl Strenger , Werkschreiber . Wolfgang Albrecht Kury
Vater Kurt Aurrbacher, Privatseketär . Gertrud Ella, Vater SB!
Bausch, Schlosser .

Todesfälle. Gregor Federscher , Ehern., Ingenieur , alt 68 I
Marie Schwarz, all 69 Jahre , ledig, Köchin.

» vom Zahnarzt verordnet, daIm«
du pechteZahapBeoemlttelVDf. Bl^ ZlllinDfllMr MÜ0 23 >1M pecbteZabapBeaemlttel »

In allen Apotheken, Drogerien o . Parfümerien. In Karlsruhe,
Drogerie C. Roth , Herrenstraße 28/28 , Drogerie R. W . Lang ,
Kalseratraße S4. Drogerie W . Tschernlng , AmaUenstraSallÜ

Wehe» Boririeileme» Mckzarietj»Acht?
Das vor dem Kriege vielfach bestehende Vorurteil gegen

Margarine ist heut« glücklicherweise kaum noch anzutreffen. ES
braucht deshalb wohl nicht versichert zu werden, daß die deutsch«
Margarine -Faürikation heute nur die allerfeinsten Rohstoffe der^
wendet. Die Margarine ist ein vollwertiger und unbedingt ein-
wandfreier , wohlschmeckender und bekömmlicher Ersatz für Ra-,
turbutter . Vorzugsweise die Fabrikate der Firma Bergifch-Mär»
kischen Margarine -Wecke F . A. Isserstedt in Elberfeld und Ber¬
lin -Pichelsdorf (eine der bedeutendsten und ältesten der Branche)
dreien de« Publikum jede Gewähr für eine tadellose. Beschaffen¬
heit der Ware . Besonder» sei auf die Spezialmacke 'Cobn' ,
«ine garantiert rein« LocoS-Pftanzenbuller aufmerksam gemacht ,
bie in Deutschland dank der güten und wirklich vorzüglich« :
Oualität überall bekannt und belicht geworden . Man mache
einmal einen Versuch mit . Cobu " und man wird überrascht sein
über den wirklich vorzüglichen Geschmack dieser Ware . »Cobu"

eignet sich nicht nur zum Backen und Braten , sondern auch zu»
Brotaufstrich. 6944
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| Zugend - Wandern - Spiel - Spork !
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Der Spork am gestriffen Sonntag
Arbeiler -Turn - und Sporlbund

Sonderklaffe Grnpve 1 tKarlsruhe )
Freie Turnerschaft Karlsruhe — Arb.T.B. Rüppurr , erste

Mannschaft 4 : 1, 2. Mannschaft 4 : Ü.
Freie Turuerschaft Hagsfeld — Durlach . 2 : 3.

Klaffe A, Groppe 3 ( "arlcruhe -Brnck sal)
« ru hsal — Blankenloch. 1 . Mannsch. 2 : 0, 2. Mannsch 2 : 0.

Liedolsheim — Mörsch. 1 : v.
Klaffe B, Gruppe 4 ( Nlbtal )

HohenloeterSbach — Au. a. Rh. 7 : 0.

Weitere Berichte sind nicht eingegangen, trotzdem am gestri¬
gen Sonntag laut Bekanntmachung der Bezirksspielleitung zirka
12 Verein* an Wettspielen beteiligt waren . Die Red. d. Vfrd.

Das Fußballspiel
Man mag zu dem Fußballspiel stehen, wie man will , eine

Tatsache wird nicht bestritten werden können , daß dieser Spie .
Volkssport geworden ist. Treffen sich drei JungenS auf der
Straße , wird Fußball gespielt . Der Ball ist oft auS Zeug, an
dem die Flicken nur so herumbaumeln , oft werden auch kleine
Steine , ja sogar Konservenbüchsen benutzt . Fragt man diese
Jungen nach dem Präsidenten der deulschen Republik , wird mu
vielsagendem Schweigen geantwortet ; dafür freilich kennen diese
Jungen sämtliche Spieler der bürgerlichen Ligavereine und deren
Familienverhältnisse. Ja sogar die Sprache der Jungen har
eine, wenn auch gewiß nicht angenehme B reicherung erfahren .
Bei den Jungen ist alles „ bombig ", „ Klaffe ", „sauber", „in
Form" und so weiter. Tie anderen Jungen , die nicht haarscharf
die „Abseitsstellung " begreifen, gellen als nicht für voll.

Auch unsere erwachsene Jugend ist von dieser Fußballkrank«
heit befallen. Wer dies nicht glauben will, dem sei empfohlen,

einmal am Montag die Bureauräume oder die Fabriken und
Werkstätten aufzusuchen. Er wird sehen, daß Tausende von
Proletariern die bürgerlichen Sportblätter in Händen halten un»
eifrig die Resultate und Spielberichte des vergangenen Sonn ,

.tags studieren. Das ist eine bedauerliche Tatsache , an der wir
nicht vorbeikommen . Schuld an diesen

'
Zuständen trägt in erste .

Linie die bürgerliche Presse, die in sensationeller, Marktschreier :,
scher Weise Personenkultus mit den bekannteren Spielern treibt .
Wenn die Spieler heiraten, ob ihnen die Ehe bekommt, all di . se.
widerliche Personentratsch wird in behäbiger Breite haarklein
dem großen Publikum erzählt. — Arme Spieler .

Die Arbeiters portier haben erst vor einigen Jahren
sich dem Fußballsport zugewandt, da dieser Sport für roh galt.
Erst in den letzten Jahren betreibet die Arbeiter diesen Spor,
und haben gute Leistungen gezeigt .

' Ist der Fußballsport nu>.
wirklich roh ? Gewiß, es soll zug . geben werden , daß viele Un.
glücksfälle Vorkommen ; aber kommen beim Schlagballspiel , beim
Schwimmsport nicht auch UnglückLfälle vor ? Ganz gewiß ! DeS -
haL braucht man den Sport jedoch nicht in Acht und Bann zu
tun, zumal er tausendfachen Nutzen im Jntereffe der Bolksge
sundheit spendet . In Arbeiterkreisen st auch in letzter Zeit ml :
Erfolg versucht worden, die Härten dem Fußballspiel zu nehmen ,
so daß dieser Sport nur begrüßt werden kann. Noch bester aber
würde der Fußballsport im Ansehen steigen , wenn das leidige
Toremachcn nicht als der Höhepunkt sportlicher Leistung ange¬
sehen würde, da hier oftmals der Zufall oder das Glück eine
große Rolle spielt. Ein fein eingeleiteter Angriff, ein gutes
Täuschungsmanöver , ein gutes Stellungsspiel uns hervorragende
Läufe sind ' dem Körper der Spieler und dem Auge und Geist
des Zuschauers viel angenehmer ; denn Fußball ist nicht nur
ein körperlicher , sondern auch in sehr hohem
Matze ein geistiger Kampf . Ein Spieler , der schwer¬
fällig im Denken ist, muh sofort in jedem guten Spiel aus -
scbeiden, da, um Entschlüsse zu fasten, dem Spieler fast nie mehr
als eine Zehntel Sekunde Zeit übrig bleibt. Aber auch der Zu¬
schauer muß , um die Kombination der Angriffe zu verstehen ,
scharf denken , um die Absichten der Spieler zu erkennen. Des¬

halb ist es ein Irrtum , den Fußballsport als nur körperlichen
Sport anzusehen. Der Spieler , der scharf berechnend spielt , ist
am Schluffe des Kampfes oft geistig viel müder als körperlich.

Was weiter Beachtung verdient , ist die eiserne freiwillige
Disziplin , die von guten Spielern geübt wird . Der
Schiedsrichter des Kampfes , der von beiden Kampfparteien an¬
erkannt worden ist, spielt den Diktator . Seinen Anordnungen
ist sofort, ohne jeden Widerspruch Folge zu leisten . Es wäre
sehr gut, wenn ein klein wenig von dieser Disziplin sich die Ar -
bciterschaft aneignen würde. -

Die Naturfreunde als Schlotzbesttzer
Eine der ältesten und umfangreichsten Burgen der Pfalz ,

die M a d e n b u r g, ist durch Kauf der Schloßrechte in da»
Miteigentum des Touriften -Pereins „Die Naturfreunde " über-
gegangen. Im 12. Jahrhundert erbaut , wechselte das ehemalige
Schloß öfters , durch den Wandel der Zeiten bedingt , seinen
Besitzer , meistens Grafe , Herzoge und Bischöfe. Als letzter
herrschaftlicher Besitzer kommt König Ludwig XIV . von Frank¬
reich in Frage . Wie alle Burgen der Pfalz hat auch di«
Madenburg öfters Zerstörungen und Niedcrbrennungen übe :
sich ergehen lassen müssen und immer wieder wurde der Auf¬
bau vollzogen . Von Generation zu Generation pflanzte sich
der Besitz fort , bis einige Eigentümer dazu übergingen, im letz¬
ten Jahrzehnt , ihren Besitz, sogenannte Schloßrechte , zu ver¬
äußern . Nun ist auch die Arbeiter- und Angestelltenschaft durch
die „Naturfreunde " Mitbesitzer der Burg geworden . Wo einst
Könige herrschten, sind jetzt Proleten eingezogen , um gemeinsam
mit den anderen Mitbesitzern den Bau ehemaliger Herrlichkeiten
der Mitwelt und der Zukunft zu erhalten . Manchen Spießer
wird es wohl mit Wehmut erfasten, daß auch Proletarier sich
dort oben breit machen , aber wie so oftmals im Leben , wird mast
sich auch hier hineinfinden müssen. — Die rührigen Natur¬
freunde glauben durch den Ankauf allen natur - und altertums¬
liebenden Menschen einen Dienst erwiesen zu haben und erwar¬
ten, daß das Erworbene auch in Ehren gehalten werde , den«
die Mittel sind sehr bescheiden, es harren ihrer noch andere Auf .
gaben.

D .Z. Unfall mit TodeSfolge . Wie erst jetzt bekannt wird,
bat sich vor acht Tagen auf der Landstraße bei Sasbach ( Amt
Ackern ) ein tödlicher Unglücksfall zugetragen. Der bei Fuhr¬
unternehmer Manz hier beschäftigte 31 Jahre alte BituS Ball
auS Mörsch stürzte auS noch unbekannter Ursache vom Auto. daS
mit einem Möbeltransport unterwegs war und blieb auf der
Stelle tot . Der Verstorbene, ein braver fleißiger Mann , hin-
ierläßt Frau und zwei unmündige Kinder.

* Spätes Gewitter . Ein Gewitter im Monat November
dürfte wohl eine seltene Erscheinung sein . Aber zum Erstaunen
aller entlud sich gestern nachmittag über unsere Gegend i
schweres Gewitter , begleitet von gewaltigem Sturmwind und
Regen. Zeitweise hat, es sogar geschloßt.

Valuta .Berlckt vom 8 . November
MarkkurS in der Schweiz zirka 2.32 Cts . Auszahlung

Holland notierte 85,83 JL pro boll. Gulden. Auszahlung Schweiz
notierte 46,04 JL rpo schweiz. Frs . Auszahlung England notierte
V6 M pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreich notierte
18£ 1 JtL pro franz : Frs . Auszahlung Neuyork notierte 246 JL
wo Dollar .
Wetter « achrichteudie »,st der Badischen Landes .

Wetterwarte vom 7 . November 19 *41
Voraussicht»» « Witterung : Teilweise heiter und vereinzelt

geringe Niederst,äge , kalt. Nachtfröste , windig»

Maxau 455, gef . 37 Ztm . Mannheim 353, gest. 32 Ztm.

kleine badische Lffromk
« . UuteröwiSheim , 5 . Rpv. Heute nacht brach auf

iS jetzt noch unaufgeklärte Weife bei Emil D e « ch l r r, Bäk-
rrei »ad Mehlhandlung . Feuer aus, dem der ganze Dachstock
am Opfer fiel. Dem raschen Eingreifen der hiestgcn Feuer,
»ehr und von Bürgern ist rS zu verdanken, daß der Brand auf
:i»en Herd beschränkt wurde . ^ . _ . r , ,

Mauuhcim , 3 . Nov . Die hiesige Polizeibehörde hielt eS
inmal für nötig, sich den M a r k t b e t r i eb etwas naher anzu .
:hen. Es erschienen bereits um 6 Uhr Staatsanwalt Müller ,
rei Polizeiinspclto . en und ein erhebliches Aufgebot von Pol, -
ix und Kriminalbeamten in Zivil, um Preistreibern , Ketten-
ändlern und vor allem den Herren in Pelzkragen aus dem
iaargebiet auf die Finger zu gucken. Als das Treiben dieser
xrren so richtig im Gange war. wurden ste von den Polizisten
«stellt und die zusammengekauften Waren beschlagnahmt,
»an nahm sie zum Verhör und zur weiteren liebevollen Be-
andkung mit auf die Staatsanwaltschaft , wo fie hoffentlich mit
inem gesalzenen Strafzettel — vbe: nicht in Mark, sondern
stanken — bedacht wurden, sodaß sie künftig den „ungastlichen
Mannheimer Wochenmarkt meiden. ES gelangten auch noch ver-
hiedcne Mannheimer Händler und Händlerinnen wegen Preis .
:eibere> und Kettenhandel zur Anzeige . .

* Mannheim, 4. Nov . Leichenlandung . Benn stad -
scheu Männerfreibad wurde gestern vormittag die Leiche eines
iwa 27 Jahre alten Mannes geländet , dessen Persönlichkeit
och nicht festgestellt ist. » » . < „ • •£»_ c.* Mannheim , 4. Nov . In einem Huse in der Coll,n,straße
ersuchte sich ein 26 Jahre atres Dienstmädchen durch LeutchgaS
i töten. Sie wurde ins Krankenhaus veroracht .

w . Durbach. Zu dem angeblichen Raubmord
ärd von der Staatsanwaltschaft Offenburg geschrieben , daß d,e
iSherigen Erbebungen keine Anhaltspunkte dafür ergeben ha-
en . daß ein Raubmord vorliegt ; eS besteht vielmehr d,e größte
Sahrscheinlichkeit , daß der Tod des Batzler dadurch verursacht
»urde , daß derselbe mit einem noch nicht ermittelten zweiten
ladfahrer in der Dunkelheit zusammenstieh. — Wurde sich die«

ewahrheiten, so zeigte es wieder, wie ge'ahrlich es ' st, bei
iachtzeit ohne Licht zu fahren . Leider hat diese Unsitte «o
berhandgenommen. daß man sich wundern muß, daß nicht noch
rehr solche Unglücksfälle Vorkommen . , , ,* Billin gen, 5. Nov . R a ububerfall . Em Mann

rang in die Wohnung der Witwe Boha ein und bedrohte mrt
un Ruf „Geld oder Leben" und mit einem Dolch die Frau .

Tiefe gab, eingeschüchtert durch diese Drohung dem Eindring¬
ling einen Betrag von 200 JL ., Auf ihre Hilferufe eilten auch
Leute herbei, der etwa 30jährige Räuber aber war schon ver¬
schwunden .

-t. Freiburg . 4. Nov . Vom hiesigen Schöffengericht wurde
ein Lederwarenhändler wegen teilweiser Hinterziehung der Um¬
satzsteuer zu 1200 </Ä Geldstrafe verurteilt . Er hatte seinen Ge¬
schäftsumsatz für das Jahr 1920 auf etwas mehr als 57 000 JL
angegeben, tatsäch ' ich betrug derselbe jedoch über 195 000 JL .

w . Wolsach , 5. Nov . Infolge starker Niederschläge hat auf
der Bahnstrecke Freuden st adt — Wolsach ein Felssturz
stattgefunden Der Führer des von Freudenstadt kommenden
Frübzuges bemerkte den Felssturz noch rechtzeitig und konnte
den Zug im letzten Augenblick zum Stehen bringen Die Ma¬
schinen und die beiden ersten Wagen wurden immerhin durch
das Auffahren auf die Felsmaffen beschädigt Fünf Personen
erlitten erbebliche Verletzungen Der Zugverkehr ist bis auf
weiteres gestört ^* Singen , 4 . Rob . EinbruchSdiebstahl . Im Ge¬
bäude des hiesigen „ VolkSwille " wurde an Allerheiligen einge-
brachen . Die Diebe erbeuteten etwa: 3000 «# , . Öen Schrank er¬
brachen sie mittels eines Dietrichs. Sie hatten es auf das
Büro des Fabrikarbeiterverbandes abgesehen , wo ihnen außer
dem Geld auch noch zahlreiche Belege in die Hände fielen.

Todtnau , 4. Nov . In ihrer Kauflust kommen die Schweizer
jetzt, nachdem ste an der Grenze schon fast alles abgegrast Haren ,
sogar schon ins Hintere Wiesenral, um möglichst viel für möglichst
wenig Fränkle einzukaufen. Etwa 50 Personen kamen vor ein,
gen Tagen zum Hamstern h erher . Doch zeigten sich die hiesi¬
gen Geschäftsleute so vernünftig, daß fie ihnen nichts abgaben.

* Konstanz. 8 . Nov . Wie die „Konst . Zeitung " von zuver-
lässiger Seite erfahren haben will, schweben gegenwärtig Ver¬
handlungen wegen Ueberführung der badischen Bodenseedampf-
schifsahrt in Privatbetrieb .

Bom Schwarzwald, 3. Nov . Schwarzwaldwanderer seien
darauf bingewiesen, daß das Belchen - Hotel für die kom¬
mende Winterzeit geschlossen worden ist.

Sinzheim (Amt Baden ) , 5 . Nov . In der Nacht zum 1 . Nov .
wurde der 26iährige Reichswehrmann Josef Zoller , der zum
Besuche der Gräber seiner Eltern und Geschwister hier auf Ur¬
laub weilte, in einer Wirtschaft von einem um 7 Jahre jüngeren
Menschen namens Maier aus Varnhalt ohne Ursache durch meh¬
rere Mefferstiche in den Hals und Brust verletzte . Zoller war
sofort tot. ES kann ihm nur das beste Zeugnis ausgestellt werden.

* Wertheim , 3. Nov. De Steuerbehörde hat in der letzten
Zeit bei verschiedenen Personen unrichtige Steuerangaben fell¬
gestellt , so, laut „Heidelb . Tagbl ." bei einem Kaufmann den Be¬
irag von 150 000 JC Einkommen ermittelt , der nur 40 000 JL an¬
gegeben hatte. Ein Handwerksmeister versteuerte 8000 JL Em >
komm n , während er 60000 JL hatte . Em anderer Betrieb hatte
150 000 JL Jahreseinkommen angegeben , die richtige Schätzung
ergab aber 600000 JL . Einem anderen wurden 150 000 JL ge¬
bündelter Banknoten aus dem Kastenschrank entnommen, die er
den Augen der Steuerbehörde zu entzichen versucht hatte.

Letzte Nachrichten
gum Schiffsunglück auf dem Wannsee

TU. Berlin , 7. Nov . Gestern mittag ist eS nach tagelanger.
Anstrengungen gelungen, das Wrack des gesunkenen Sterndamp .
fers Strokow zu heben. In der Nähe des Wracks konnte noch
ein Toter geborgen werden. Insgesamt sind vish . r 10 Opser
der Katastrophe geborgen; 4 werden noch vermißt.

Der Kommunist Brandler aus feiner
Festungshaft enistohen

TU. Berlin , 6. Nov . Ter Führer ' der Kommunistischen Par¬
tei Deutschlands, Brandler , der wegen der Haltung seiner Par¬
tei während der diesjährigen Märzunruhen in Mitteldeutschland
vom Sondergericht zu einer fünfjährigen Festungshaft verurteur
worden war und d'ese Strafe im FestungsgefängniS Pollnow
in Pommern verbüßt, ist aus Pollnow wahrscheinlich nach Danzig
geftüchtet .

Annahme des Entthronungsgesetzes in
der Nationalversammlung

TU . Wien , 6. Nov. Die ungarische Nationalversammlung
hat heute einstimmig und unverändert die Borlage über die Ent¬
thronung der Habsburger unter Ablehnung aller Abänderungs¬
anträge angenommen, die den Thronverlust zu einem immerwäh ,
renden machen sollten .

Entente - Einspruch
TU. Paris , 6. Nov. Den Blättermeldungen zufolge Habens

wie zu erwarten war, die alliierten Mächte beschlossen , an die
ungarische Regierung eine neue Note gerichtet , in der das Ab¬
setzungsgesetz in seiner gegenwärtigen Form völlig ungenügend
bezeichnet wird. DaS Gesetz sehe die Aufrechterhaltung der Mo¬
narchie vor und bestimme , die freie Wahl eines Königs . Es
bringe also die Möglichkeit , daß Ungarn evtl . Karl von Habsburg
öder ein anderes Mitglied der Dynastie wählen werde . Tw.
Mächte werden daher einen Zusatzantrag verlangen, der klar
und deutlich außer der Absetzung Karls auch seine Ausschließung
ausspricht.

Die erste abgeschloffene Konzession
in Sowjetrutz and

O . E . Moskau, 4. Nov . ' Das Mitglied des Obersten Volks-
wirtschaftsrats Martens , der frühere Vertreter Sowjet-
rußlands in den Vereinigten Staaten , machte der Presse Mit¬
teilungen über den Abschluß des ersten Konzessionsvertragi
auf dem Gebiete der Sowjetrepublik . Die Konzession ist eine!
amerikanischen Gesellschaft zur Ausbeute von Asbest im Ural
erteilt worden. Martens betonte, daß es der Sowjetregierunx
gelungen sei, alle von iörjiil notwendig erachteten Garantien
im Vertrage festzulegen. Ter Vertrag setzt für das erste Kon.
zessionsjahr eine Förderung von 80 000 Pud fest ( 1 Pud — 16,38
Kilogramm ) , die bis zum fünften Jahre auf 160 000 ansteiger
muß . Zur Sicherstellung der Vertragsbedingungen Hinterleger
die Konzessionäre 50 000 Golddollar in der sowjetrussischeî
Staatsbank ; dieses Pfand wird ihnen znrückerstattet, sobald sie
die gleiche Summe in den Werken investiert haben. Nicht mehr
als 50 Prozent der Arbeiter und Angestellten dürfen Ausländer
sein . Die Gegenleistung für die Konzessionsgewährung beträgt
10 Prozent der geförderten Produkte. Nach Ablauf von fünf
Jahren steht es der Sowjetrcgierung frei , die gesamte Unter¬
nehmung aufzukaufeu.

Lchriitteilung : Georg Schüvflin. Verantwort ! ch : für Ar¬
tikel . Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermaon Kadel ;
für Bavikch.' Politik , Au » dem Lande. Gemeindepolltik. Aus der
Partei . Gerichkszeitunp und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» ver Stadt , Gewerkschafll che». Soziale Rundschau , Genos-
ienschaflSbewegung. Jugend unv Sport , Briefkasten Josef Eisele;
tür den Anzeigentei. Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Sit za 4 Zelle« 0 t' «litte : «1 (14 0 t «10 t * Bei 5u. mehr Zelte
Kt L.W die Zeil, WelKlllöHHjtiyKl . Mt 1.80 di« Zelle«

IvergiillgüngSanzelgeu finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . (Arbeiter - Frauen - und Mädchenchor .) Diese

Woche findet keine Singstunde statt. 7006 Die Verwaltung.
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Montag . 7. Nov . : Ausschuß ,

fitzuug . Dienstag , 8 . Nov . : Photo -Abteilung. Gambrinushalle .
Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia " .) Morgen Dienstag

abend 8 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen aller Sänger
ist erforderlich. 7010

Ein Stück gute alte Zeit im besten Sinne des Wortes ist
der Kaffee-Onkel, den man so freundlich und vertraut überall
steht, wo Pfeiffer & Dillers Kaffee- Essenz zu haben ist. Ein
Stück gute alte Zeit bringt Pfeiffer & Dillers Kaffee - Essenz inj
den Haushalt zurück , wo man sich noch an einem guten kräftigen
Kaffee satt trinken konnte. Die echte Pfeiffer & Diller hat be¬
kanntlich die gute Eigenschaft, daß sie Kaffeebohnen, Korn,
Gerste oder Malz ganz überraschend ergiebig macht und dabei
zugleich den Geschmack nicht minder überraschend feiner und
angenehmer . Man mag keinen Kaffee mehr, der nicht mit
Pfeiffer & Dillers Kaffee- Essenz gekocht ist, wenn man die erst«
Toste damit geprobt hat .

Pfeil
Man fordere ausdrücklich t
JHeiFSpar * Glühkörperund \
flehteaufdHeJ*fcilr3chutzmarfc

♦> »
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^ Daniels
Konfektions -

Haus
Wilhelmstrasse 34

1 Treppe

staunend billig .J
Kleider, Scnuhe
« äsche , Möbel, kaufen
Sie am billigsten im
An- n. BerkaufSgefchäft
Glotzer , Zähringer-
stratzeSOa , Televh. 3488

Tüchtige

sofort gesucht.
Ehr. Sriedrich MMer

Rüppnrrerstraße 82.

W " Landtagswahl 1921 Bete.
f Bei der am 30. Oktober 1921 stattgehabten
Landtagswahl wurden laut Feststellung des
Dahlergebniffes durch den Kreiswahlausschuß
ün S. Wahlkreis als Landtagsabgeordnete ge¬
wählt .'

Frau Kunigunde Fischer , Stadträtin in
Karlsruhe ,

Oskar Graf . Kassenbeamter und Stadtver¬
ordneter in Pforzheim,

Gustav Habermehl, Fabrikant in Pforzheim,
Richard Harter , Bezirksleiter in Karlsruhe ,
Hermann Hummel, Minister in Karlsruhe ,
Heinrich Köhler, Minister in Karlsruhe ,
Heinrich Kurz, Landwirt in Grötzingen,
Ludwig Marum , Rechtsanwalt und Staats¬

rat in Karlsruhe ,
D . Th . Friedrich Mayer , Geh . Oberkirchen¬

rat in Karlsruhe ,
Otto Heinrich Schmidt, Rechtsanw. in Breiten ,Frau Klara Siebert in Karlsruhe ,Anton Wiedemann, Schulinsp. in Bruchsal,£boii Wilser jr . , Kaufmann in Karlsruhe ,
Josef Airgelmeyer, Landwirt und Bürger¬

meister in Langenbrücken.
Als Ersatzmänner sind in nachstehender

Reihenfolge festgestellt :
1 . In der Sozialdemokratischen Partei :

Oskar Trinks , Parteisekretär in Karlsruhe ,Edmund Reinmuth , Schultnspektor in Pforz¬
heim,

Friedrich Weber, Kaufmann und Gemeinde¬
rat in Durlach,

Josef Stöhrer , Maler und Gemeinderat in
Ettlingen ,

Jakob Keuerleber, Malermeister in Niefern,
Wilhelm Staiber , Geschäftsführer und Stadt¬

verordneter in Bruchsal,
Edith Trautwein , Ehefrau und Stadtver¬

ordnete in Pforzheim,Otto Beetz, Eisenbahninspektor und Stadtver¬
ordneter in Karlsruhe ,

Albert Schäfer, Landwirt und Lagerhalterin Wilferdingen,
Luise Müller , Ehefrau in Karlsruhe ,
Wilhelm Steinhäuser , Goldarbeiter und Ge¬

meinderat in Königsbach ,
Philipp Meerapfel , Kaufmann und Bezirks¬rat in Untergrombach,
Heinrich Ebel, Schreiner und Gemeinderat

in Graben ,
Ernst Wenz, Zigarrenfabrikant u . Gemeinde¬

rat in Söllingen ,
Johann Stoll , Werkmeister in Philippsvurg ,
.Pauline Anders, Telegraphenassistentin in

Karlsruhe ,
Friedrich Meyer, Hauptlehrer in Weingarten ,Eduard Huckle, Angestellter der Kriegsbe¬

schädigtenfürsorge in Karlsruhe .
2. In der Badischen Zentrnmspartei :

Wilhelm Müller , Gewerkschaftsbeamter in
Karlsruhe -Rüppurr , Asternweg,Emil Glaser, Landwirt und Sandgrubeubes .in Ettlingen ,

Karl Person , Grundbuchamtsvorstand und
Gemeinderat in Durlach,

Heinrich Leitz, Diplomingenieur in Grötzingen,Karl Stäb , Landwirt und Ratschreiber in
Flehingen,

Josef Schwaiger, Fabrikarbeiter in Weingar¬ten , Amt Durlach,
Johannes Schuster, Maurermeister u. Stadt¬

verordneter in Karlsruhe -Grünsvinkel,Frau Klara Philipp in Pforzheim, Forststr. 1,Heinrich Wittmann , Prokurist und Stadt¬
verordneter in Karlsruhe -Mühlburg ,Karl August Fieser, Kaufmann in Philipps¬
burg,

Bitus Ripplinger , Bürgermeister in Ober¬
hausen, Amt Bruchsal,Wendelin Weber, Landwirt und Bürger¬
meister Tn Spessart,

Friedrich Gut , OberlandeLgerichtsrat in
Karlsruhe .

8. Fu der deutsche« demokratischen Partei :
Heinrich Bielhauer , Oekononiierat in Rastatt ,Karl Schall, Fabrikant in Pforzheim,Karl Hoffmann, Malermeister in Bruchsal,Käthe Kcausmann , Kreisfürsorgerin in

Karlsruhe ,
Gustav Behringer , Rektor in -Durlach,

Lindörfer , Bürgermstr . in Dürrenbüchig,Dr . Gustav Döderlein, Fabrikdirektor in
Karlsruhe ,

Wilhelm Gärtner , Monteur in Durlach,Karl Bothner, Bäckerobermstr . in Pforzheim,Dr . Hermann Lossen, prakt. Arzt in Jöh -
linaen -

Adolf Eisele , Oberstraßenmeister in Ettlingen ,
Albert Keßler, Professor in Karlsruhe ,
Karl Treffinger , Kaufmann in Bruchsal,
Adolf Wilh. Steudle , Landwirt in Ettlingen .

4. In der Deutschnationalen BolkSpartei (Christ.
liche BolkSpartei in Baden ) :

Ferdinand Lang . Glasermeister in Karlsruhe ,
Akademiestraße 27,

Albert Kämmerer , Kaufmann und Landwirt
in Graben ,

Sophie Mayr , Arbeiterin in Pforzheim, Alt¬
städterkirchenweg 31 ,

Wilhelm Breithaupt , Gerichtsverwalter in
Karlsruhe , Fcuerbachstr. 4,

Ludwig Maul , Landwirt in Königsbach ,
Theodor Specht , Professor in Bruchsal, Am

Stadtgarien 7,
Emil Seubert , Geheimrat in Karlsruhe ,

Hirschstr . 59,
Helene Marold, Hauptlehrerin in Pforzheim,

Lindenstr. 9,
Josef Anton Kunle, Landwirt in Tiefenbronn ,
Johannes Scholze , Bezirksgeometer in Ett¬

lingen,
Adolf Walther , Mühlenbesitzer in Söllingen ,
Wilhelm Emanuel Hornung, Weichenwärter

in Friedrichstal ,
Christoph Müller , Landwirt in Pforzheim,

Obsthof .
5. In der Deutschen BolkSpartei (Deutschlibe¬

rale BolkSpartei) :
Karl Lang, Direktor der Oberrealschule Pforz -

heim, in Pforzheim,
Ludwig Vogel , Landwirt in Brette » ,
Erhard Lang, Emailmaler in Pforzheim,
Dr Hermann Buhl , Fabrikant in Ettlingen ,
Karl Höllischer, Obcrrechnungsrat in Karlsr .
Wilhelm Rauls , Militäranwärter in Durlach,Berta Leist , Sekretärin in Karlsruhe ,
Josef Friedrich Lutz, Zimmermeister und

Landwirt in Niefern,
Ludwig Herz, Oberverwaltungssekretär in

Bruchsal,
Albert Kirchenbauer, Landwirt in Langen¬

steinbach ,
Ludwig Abel , Tierarzt in Graben ,
Albert Ammann , Sägewerksbes. in Breiten ,
Josef Heim, Zugmeister in Karlsruhe .

Die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen
beträgt 189 254,

Die Zakl der abgegebenen ungül¬
tigen Stimmen beträgt 1160,

zusammen : 190 414.
Auf die einzelnen Wahlvorschläge verteilen

sich die Stimmen wie folgt:
Stimmen

1 . Sozialdemokratische Partei 57 547
2. Badische Zentrumspartei 45 094
3. Kommunistische Partei Deutsch¬

lands (Bezirk Baden ) 9 355
4. Deutsche Demokratische Partei

in Baden 17 206
5. Badischer Landbund, genannt

Bauernliste 5156
6. Unabhängige Sozialdemokratische

Partei 6 251
7. Deutschnationale Volkspartei

(Christi. Volkspartei in Baden ) 30906
8 . Wirtschaftliche Vereinigung 3036
9. Deutsche Volkspartei (Deutsch¬

liberale Volkspartei) 14 703
An unberücksichtigt gebliebenen Stimmen
urden dem Landeswahlleiter überwiesen:

Stimmen :
1 . Sozialdemokratische Partei 7 547
2. Badische Zentrumspärtei . 5094
3. Kommunistische Partei Deutsch¬

lands (Bezirk Baden ) 9 355
4 . Deutsche Demokratische Partei in

Baden 7 206
5. Badischer Landbund, gen. Bauern¬

liste 5156
6 . Unabhängige Sozialdemokratische

Partei .
6 251

7. Deutschnationale Volkspartei
Christi. Volkspartei in Baden ) 906

8. Wirtschaftliche Vereinigung 3 036
9 . Deutfche Volkspartei (Deutsch¬

liberale BolkSpartei) 4 703
Karlsruhe , den . 4. November 1921.
Der Kreiswahlleiter deS Wahlkreises V :

_ Schaible . _ 2532

Werbet für den
«Vstrskrennd ."

mie £ ss-BuLfer Margarine
Bejt gifcfe ^ äikißfa ^ MaiyaxhieWexhßFJOisejrtrfedLtfAtfa
Biberfeld und Berlija -Pichelsdorf .

Vertretung und Fabriidager :
Mendorf & Meliert . Karlsruhe , Luisenstraße 24 , Teleph . 4993 .

VM Der lkchmichm Knie, .einen
Dienstag, den 8. November, abends 7 /̂2 Uhr

öffklltl. Versammlung
im „Löwenrache« (Kaiserpastage )

Thema : 7003

Lohn » Preisgestaltung und
Tarif - Vertrag.

Referent : Gauleiter Gramm , Esten .
Donnerstag, den 10 . November, abends7 Vs Uhr

in bet „fSaAt am Sibeitt“

BeMemechniIier < Beesnnmlnng
Seserat : Herr Deines über : Teiltarifvertrag

«nd Beamtenbefoldnugspla«.
Masten -Besuch ist gewerkschaftliche Pflicht.

Der Vorstand.

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe
jjjH Frau , unsere gute Hutter Wi>

I Frau Maria Russy i
heute morgen 3 Uhr nach mit
großer Geduld ertragenem Leiden
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , 6. November 1921.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Albert Rissy und Kinder.
Die Beerdigung findet morgen

Dienstag, nachmittags 2 Uhr, statt .
Trauerhaus : Lachnerstraße 19 V.

1

Partie-Hans
Dnrlaelier Allee 2 .

'
Grosser Posten Qelegenheitskäafe! 1

[ Lieg . Damenstiefel Mk. 90.- bis 165- 1
Halb - and Spanjiensc

Mk . 85 .- bis 115 - 7004 J
Lack - Halbschnhe Hk . 130 -

^Herrenschnhe Hk . 120 - bis 180 . - j
Kinderschuhe von Mk . 30 . - an ,

Anzüge , Hosen, Joppen
id stir billi ta Preisen bei M .

4 . L . Brand . ^ W

tüchtige Maurer
zum sofortigen Eintritt ge

'
ucht.

Hermann Wälder
Baugesellschaft m. b. H.

Karlsruhe l. V., Erbprinzenstr. 9.

litt feit S gahreo an
gelblichem UuSlchlag mit

lurcht-

urch ein halbe»
_ Stück Zucker '»

Patent - Mcdhla . I-Selfe Hab»
Ich tat Übel völlig beleitigt
tz. S .. P »II, .-Serg ." Dazu
Zucko»k-Creme (mittt ( ttent
u . seIthaI1Ig ) .J «i all.ilpothek.
Vrvgerieo u. flarlfimerten .

'‘Jhbtüten
Hitstenjieis erheitu %+

Für Schnitt- n.
Stanzenbau

sowie
Schwarzblech -

Presserei
tüchtiger, unver¬

heirateter

2?oratöciter
gesucht .

AngeboteunterNr .
7009 and daS

Bolisfreund -Büro.

Emattwerk
in

Thüringen
suchtAaftrSger

11. Bremer
Werkwohuung

vorhanden .
Angebote unter

Nr . 7008 an das
VoUsfreundbüro .

Ipü
kauft sortwährend zu
höchsten Tagespreisen.
« . Weuner , Mühlburg,

Hardtstraße l 1. «73»

Mielederil
kauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Karl Pfefferte.
Erbprinzenftr . 23. 67?6

Gebrauchtes ****

Chaiselongues
billig zu verkaufen,

vchner , Rüppurrerstr . 23

Zlpollo-7ttsster , Badlsehes
Volkstheater .

Montag , den 7. Not . CtlSVlSy 3 7ätltß
Kassenöffnung 61/? Uhr — Anfang 7Uhr
Vorverkauf : Fr . Tatet , Musikalien¬

handlung , Kaiserstraße 82a . i<m

Braut - Kranze
Brautschleier empfiehlt 6630

W . Bims Naohf . , Kreas -
str . 4s.

Papier
Lumpen

stfindig

Tagespi eisen !

ECHTE
extrastaike
m feiast Kraut, desi n. Zus v. Sih. 01. 12Fl. Sk . 30. —, bei 30 Fl.
M. 75.- ft .u. Ipkl.Herst Lab. E.Walther, Halle S.-Trotha 164.

uialihoHus Hlenlong -Essenz

Durla cher 'Anzeigen.

Sie Mische Sparkasse
Sarlach

befindet fich dom 31 . Oktober im eigenen Verwal¬
tungsgebäude

Hauptstraße Nr. 63 ,
(Eingang Kelterstraße , Haltestelle der Straßenbahn

Seboldstraße .
Kaffenstnndenr Samstags von 8 bis I Uhr, an den

übrigen Werktagen borm ttags von 8 bis /jt Uhr,
nachmittags von bis 6 Uhr.

Reichsbankgirokonto, Postscheckkonto Nr . 1216
Karlsruhe . Fernsprecher 196.

2488* Ter Verlvaltungsrat .

Baden - Baden .
Zwei jüngere

WWßem.§eilMchMtk
als Gehilfen für die Prüfung und Instandsetzung
von Aron -Siemens und A. E. G.-Elektrizitäiszähleru

mr sofort gesucht.
Bewerbungen (auch von Kriegsbeschädigten) mit

Lebenslauf , steugnisabschristen, Angaben der Stunden¬
lohnansprüche und des stühcsten Eintritts find zu
richten an das ' 2631

Städtische Betriebsamt Baden-Baden.
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